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£ie 700jâïjrine ©riinbiutflëfeier her

©tabt ä3erit.
15.-17. Sluguft 1891.

21m SGQeltenfplel ber 2Iare gn beinen Saubenf)alten
2luf beinern getjcntern äiiet ftoljer Krieger ©djritt!
Söie riet firtb beirter gabre, llvtb alte 2)tarfct)e fc^atten,
®u trot)Igemuit)es ïiern! 2ßir fingen beut' fie mit.
@g raufest non alten gelten bto too bie SSäter ictjritten,
©er glufi oon attem ©rub; ©a geljt ein neu ©efd)ted)t
Stiancbgatjuteinjogjuftreiten llnb übt in neuen ©Uten
llnb SJÎeifter blieb ber SJlufc. ®a§ alte gute 3tect)t.

gn junge foerjen jünbet
©er tobten Selsen ©bat.
geft fteb'n and) mir oerbünbet,
SBenn einft bie ©tunbe natjt.
©er gtamberg ift begraben,
SteftäuBt ber ïïîorgenftern ;

©eu alten 3tuf mir baben:
„Sie ©cbroeijertanb|! bie Stern!"

S. 25. Söibmann.

Sie ©tatet Sern tyat im gatyre 1891 ityren
700}ätyrigeu ©eburtstag in einer Sßeife begangen,
bie nod) lange in teen .Çerjen aller Sltyeilnetymer nad)=

flingen wirb. @S mar ein einzigartiges geft; öorerft
fetyon baburd), baß eS wenige ©täbte gibt, bie iiber=

Ifaupt itir ©rünbungSjatyr feiern {önnen. Sei ben

meifien berliert fid) ityre ©ntftetyung im Sunîel ber
uorgefctyictytlidien Seit. îluS einem günftig gelegenen
Jpofe mürbe etwa ein ®orf. ®iefeS mürbe fpäter
feiner mititärifd) midftigen Sage megen mit Stauern
umgeben unb fo jur ©labt erhoben, ©o roar's

p S. bei Surgborf, ba§ ben Stempel feiner @nt=

ftetyung nod) im 9tamen felbft trägt, gür Sern aber
ftetyt bie Seit feiner ©rtinbung unwiberfproctyen feft,
roenn roir audi für bie gatyreS^atyl auf eine 200 Satyre
fpäter abgefaßte ©tyronif' angeroiefen finb.

©obamt aber begreift bie ©rünbung ber ©tatet
Sern jugleid) biejenige beS ©taateS unb ßontonS
Sern in fid). 21uS bem aarumfloffenen ©täbtctyen,
bas jur Seit ber Surgunberfriege tyßctyftenS 5000
Surger, b. ty. ©inrootyner jätylte, ift ein ©taatsroefen
berborgegattgen, baS einft metyr als ben liierten
Styeit ber tyeutigen (Sibgenoffenfctyaft umfaßte, ein
rutymboKeS Seugniß für bie Sltyatfraft feiner Surger,
bie folctyeS innertyalb eines SeitraumeS bon 350
gatyreti boKbrad)t tyaben. ®arum tyat benn aud)
nietyt btoS SernS ©inrootynerfctyaft unb Surgerfctyaft
bas geft mitbegangen, fonbern ber ganje ßanton,
unb unfere SanbeSttyeile, bie mit bollern 3tectyt fotootyl
im geftfpiel unb f^eflgug, roie befonberS im SollSfeft
bertreten maren, tyaben reietylid) mitgetyolfen, ben
fdjönen Sïagen ityr eigenartiges ©eprage ju berleityen.

51

©nblid) ift SernS ©efd)ictyte mie {aum bie eines
anbern ßantonS innig berfloctyten mit berjenigen ber

ganjen ©ttyroeip Sern getyörte bon ben älteften
Seiten an jum eigentlictyen ßern ber ©ibgenoffen»
fctyaft. gtyre IRutymeStage unb llnglürfStage roaren
aud) bie feinigen, unb barum tyaben aud) bie (5ib=

genoffen bott Oft unb SBeft, bon 9torb unb ©üb
an feinem ©tyrentage nütyt gefetylt.

Stonatelang riiftete fiety bie SunteeSftabt auf baS

geft. gn ben ©djaufenftern ber Suctytyanblungett
erfdjienen, ftetS bon einem großen unb {leinen tpubli=
{um belagert, bie ßoftümjeidjnungen ber einzelnen
©ruppen, roie fie nad) unb nad) aus bem erfinbe=
rifetyen ßopf unb ber gefctyidten £)anb beS DJialerS
fftobert b. ©teiger tyerborgingen. ®ie Sîeifter ber
•Rabet ftellten bie fertigen ßleiber aus, bie in biefem
galle roirffiety „bie Seule maetyen" mußten, baneben
treu nactygemactyte Lüftungen unb SBaffen. gn ben
Slattern warben bie ©ruppendjefS unermüblicty
Stetruten. (Snblict), in ben Ictyten SBodjen, leudftete
es überall in ben $ud)tyanblungen rotty unb fdfroarj,
unb rotty unb weiß. 2IIS bie ricdftigen fperotbe beS

gefteS aber erfetyienen in ben letyten Sagen bie tyerr=

lidje geftfpielbictytung beS Pfarrers Dr. £)einr. ÏBeber
bon §öngg fammt ber jugetyörigen ßompofition
unfereS Sireftor Stuiginger unb ber bon ^lerrn
{Robert b. ©teiger gejeietynete geft^ug. S3aS 3Bunber,
baß bie fonft fo rutyige ©tatet faft ein wenig aus
bem ©eleife {am. gn jebem .^aufe gab'S ja etroaS

ju ruften, ©äuferfaffaben jogen ein neues ©eroanb
an. Slbenb für Sbenb ftrömte eine neugierige Stenge
auf ben geftplaty tyinauS, um ben geftfpielproben
einzelner ©ruppen beijumotynen. 2Birb'S gelingen,
baS roar nod) in letyter ©tunbe bie grage. — ga,
es ift gelungen, über ©rroarten gelungen.

* **

greitag ben 14-. luguft, StactymittagS 4 lltyr,
fanb im ÜRünfter bie SröffnungSfeierlid){eit ftatt.
gn langgeftredtem fdjwaqen SuS^ bewegten fiety bie

©rganifationSbetyörben beS gefteS, bie gelabenen
©tyrengäfte, worunter ber SunbeSratty, baS SunbeS=
gerietyt unb bie ÏRitglieber ber SunbeSberfammlung,
bie Sertreter ber befreunbeten auswärtigen ©taaten,
bie Dlbgeorbneten ber ßantone, bie Slitglieber beS

bernifdien ©roßen IRattyeS, bie ftäbtifdjen unb bur=
gerlictyen Setyörben unb 2lbgeorbnete ber Sanbfdjaft
— fobann bie Sünfte unb ©tubentenfdjaft SernS
mit ityren Sannern, bie ©tatet tyinunter unb burety
bie ßreu^gaffe in bie /altetyrwiirbige §>aup»tfird;e.

Die TMjährM Gründungsfeier der

Stadt Bern.
15,-17. August 1891.

Am Wellenspiel der Aare In deinen Laubenhallen
Auf deinem Felsenkern Viel stolzer Krieger Schritt!
Wie viel sind deiner Jahre, Und alte Märsche schallen,
Du wohlgemuthes Bern! Wir singen heut' sie mit.
Es rauscht von alten Zeiten Und wo die Väter schritten,
Der FluH von altem Trutz; Da geht ein neu Geschlecht
ManchFähnleinzogzustreiten Und übt in neuen Sitten
Und Meister blieb der Mutz. Das alte gute Recht.

In junge Herzen zündet
Der todten Helden That.
Fest steh'n aüch wir verbündet.
Wenn einst die Stunde naht.
Der Flamberg ist begraben,
Bestäubt der Morgenstern;
Den alten Ruf wir haben:
„Hie Schweizerland,! hie Bern!"

I. V. Widmann.

Die Stadt Bern hat im Jahre 1891 ihren
799jährigen Geburtstag in einer Weise begangen,
die noch lange in den Herzen aller Theilnehmer nach-
klingen wird. Es war ein einzigartiges Fest: vorerst
schon dadurch, daß es wenige Städte gibt, die über-
Haupt ihr Gründungsjahr feiern können. Bei den

meisten verliert sich ihre Entstehung im Dunkel der
vorgeschichtlichen Zeit. Aus einem günstig gelegenen
Hofe wurde etwa ein Dorf. Dieses wurde später
seiner militärisch wichtigen Lage wegen mit Mauern
umgeben und so zur Stadt erhoben. So war's
z. B. bei Burgdorf, das den Stempel seiner Ent-
stehung noch im Namen selbst trägt. Für Bern aber
steht die Zeit seiner Gründung unwidersprochen fest,

wenn wir auch für die Jahreszahl auf eine 299 Jahre
später abgefaßte Chronik angewiesen sind.

Sodann aber begreift die Gründung der Stadt
Bern zugleich diejenige des Staates und Kantons
Bern in sich. Aus dem aarumflossenen Städtchen,
das zur Zeit der Burgunderkriege höchstens 5999
Burger, d. h. Einwohner zählte, ist ein Staatswesen
hervorgegangen, das einst mehr als den vierten
Theil der heutigen Eidgenossenschaft umfaßte, ein
ruhmvolles Zeugniß für die Thatkraft seiner Burger,
die solches innerhalb eines Zeitraumes von 359
Jahren vollbracht haben. Darum hat denn auch

nicht blos Berns Einwohnerschaft und Burgerschaft
das Fest mitbegangen, sondern der ganze Kanton,
und unsere Landestheile, die mit vollem Recht sowohl
im Festspiel und Festzug, wie besonders im Volksfest
vertreten waren, haben reichlich mitgeholfen, den
schönen Tagen ihr eigenartiges Gepräge zu verleihen.
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Endlich ist Berns Geschichte wie kaum die eines
andern Kantons innig verflochten mit derjenigen der

ganzen Schweiz. Bern gehörte von den ältesten
Zeiten an zum eigentlichen Kern der Eidgenossen-
schaft. Ihre Ruhmestage und Unglückstage waren
auch die seinigen, und darum haben auch die Eid-
genossen von Ost und West, von Nord und Süd
an seinem Ehrentage nicht gefehlt.

Monatelang rüstete sich die Bundesstadt auf das
Fest. In den Schaufenstern der Buchhandlungen
erschienen, stets von einem großen und kleinen Publi-
kum belagert, die Kostümzeichnungen der einzelnen
Gruppen, wie sie nach und nach aus dem erfinde-
rischen Kopf und der geschickten Hand des Malers
Robert v. Steiger hervorgingen. Die Meister der
Nadel stellten die fertigen Kleider aus, die in diesem

Falle wirklich „die Leute machen" mußten, daneben
treu nachgemachte Rüstungen und Waffen. In den
Blättern warben die Gruppenchefs unermüdlich
Rekruten. Endlich, in den letzten Wochen, leuchtete
es überall ui den Tuchhandlungen roth und schwarz,
und roth und weiß. Als die richtigen Herolde des

Festes aber erschienen in den letzten Tagen die Herr-
liche Festspieldichtung des Pfarrers Du. Heinr. Weber
von Höngg sammt der zugehörigen Komposition
unseres Direktor Munzinger und der von Herrn
Robert v. Steiger gezeichnete Festzug. Was Wunder,
daß die sonst so ruhige Stadt fast ein wenig aus
dem Geleise kam. In jedem Hause gab's ja etwas
zu rüsten. Häuserfassaden zogen ein neues Gewand
an. Abend für Abend strömte eine neugierige Menge
auf den Festplatz hinaus, um den Festspielprobcn
einzelner Gruppen beizuwohnen. Wird's gelingen,
das war noch in letzter Stunde die Frage. — Ja,
es ist gelungen, über Erwarten gelungen.

Freitag den 14. August, Nachmittags 4 Uhr,
i fand im Münster die Eröffnungsfeierlichkeit statt.

In langgestrecktem schwarzen Zuge bewegten sich die

Organisationsbehörden des Festes, die geladenen
Ehrengäste, worunter der Bundesrath, das Bundes-
gericht und die Mitglieder der Bundesversammlung,
die Vertreter der befreundeten auswärtigen Staaten,
die Abgeordneten der Kantone, die Mitglieder des

bernischen Großen Rathes, die städtischen und bur-
gerlichen Behörden und Abgeordnete der Landschaft
— sodann die Zünfte und Studentenschaft Berns
mit ihren Bannern, die Stadt hinunter und durch
die Kreuzgasse in die /altehrwürdige Hauptkirche.
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Son bcn SEßürmen oerïiinbeten bie brößnenben
©loden ben Seginn beS $efte§ unb in ber $erne
ertönten ©efcßüßfalben.

®ie freier in ber Kirche eröffneten jwei 0rgel=
ftücfe beS Slünfterorganiften [perm K. |ieß, barauf
folgte ber 8ftimmige ©efong ber SraßmS'fdien „f[eft=
unb ©ebenffßrüdje". ©obann fpracäj ber ißreifibent
beb 0rganifation3tomite§, [pr. 9teg.=9tatß b. ©teiger,
bie folgenben tiefempfunbenen 2Borte :

„Sern bietet Sud) feinen ©ruß unb SBiHfomm
53 grüßt Sud) im ©eifte Serdftolb bon gäßringen,
ber eble ©rünber biefer ©tobt, weüßer mit ißr
einen feften [port freier Siirger ftiften rooflte, als
©dfuß unb 2öaH gegen ben ißm feinblidjen bur=

gunbifdjen 9lbel. S3 grüben Sud; jene Sürger ber
erften 3aßtßunberte, mettre mit ftoljem greit)eit§=
mutß unb mit jä^er ïluSbauer bas ©emeinloefen
gebaut, feine ©renjen auSgebeßnt, unb in maneßem

Mutigen ©trauß fieß i^rer jaßlreicßen unb mächtigen
f^einbe erwehrt baten. S3 grüßen Sud) mit beit
gelbljerren unb ©iegern be§ ©d)tact)tfetbeê aud) bie
Staatsmänner. weldje mit weitem Slid unb fluger
[panb Sern eine geachtete Stellung im Sunbe ber
Sibgenoffen unb in ben îltigen auswärtiger ©tonten
berf'cßafft I)aben. S3 grüßt Sud) nicht minber, wenn
auch nit einem Slicf boll Schmer^ unb 2Bef)mutb,
manch' Siner aus ben Seihen unferer Säter, welche
ben atlmäligen Siebergang be3 ©taatSwefenS mit=
angefet)en, mit banger Sßnung in bie gufunft ge=

feßaut unb e3 haben erleben miiffen, baß infolge
mangetnber Sintrad)t ber Sibgenoffen unb mangeln»
ben SerirauenS ber Regierungen unb be3 Solfe3
ba3 [folge Sern im SInfang be3 fiebenten goßt»
ßunbertS feines SeftanbeS jum erften Stale feine
Shore feinblichen [peerfdjaaren ha* öffnen miiffen.
S3 grüßt Sud) aber befonberS ba3 heutige Sern,
noch rußenb auf bemfelben fjelfenufer ber Rare,
nieberblidenb auf fruchtbare ©efilbe, aufbtictenb ju
ben fjirnen etoigen ©cßneeS, ben Slltären ber grei»
ßeit, in Sielem jwar anberS geworben, aber aud)
in ber Seujeit gewillt, feine Aufgabe mutt)ig ju
erfaffen unb feine gatige Kraft einjufetjen für grei»
heit, Shre unb 2öoßtfaßrt be3 engern unb weitern
SaterlanbeS."

$ann ba3 borangegangene SunbeSfeft in ©c£)Wt)5

ftreifenb, geigte ber Rebner, baß foldje ©ebenttage
nothwenbige [pöfjepuntte feien, welche uns über ba3
©ejanfe ber SlageSpolitit erheben. Sr fcßilberte
Weiter SernS ßrobibentieHe ©tellung in ber Sib»
genoffenfeßaft, bie ehemalige unb gegenwärtige, als

größter Kanton unb Sunbesfiß, richtete an bie 91n=

wefenben bie einbringlid)e Sufforberung, biefelbe ju
behaupten burd) treue, aufopfernbe ÜJtitarbeit am
Sßoßle beS ©efammtbaterlanbeS, unb fd)loß mi.
einer ernften Staßnung jur $reue am Sage ber
«Roth.

5Der Rebe folgte allgemeiner ©efang, ein ^Weiter
Sortrag beS ©ängerd)or3 unb jutn ©cßluß [pänbelS
[paHelufaf) au3 bem „SteffiaS", auf ber 0rge£
meifterhaft Oorgetragen.

©o war ben gefttagen eine wiirbeOoü ernfte
Sinleitung gegeben, gum geießen, öaß baê Serner
Soif fid) ber Serpflidßtung jur ®anfbarfeit,igegen
bie Sorfeßung bollbewußt fei.

2tm Sormittage hatte bie [pauptprobe für ba3

f[eftfpiel ftattgefunben, gu welker fammflid)e ©cßulen
unb Slnftalten ber ©tabt unentgeltlich Zutritt er»

halten hatten, ©ie gelang borjüglid). ®ie große
unb tieine gußörerfdjaft aber, bie wof)t 10,000
Köpfe gählte, tarn begeiftert heim unb würbe gu
ebenfo bieten Sertünbigern ber gefeßenen unb ge=

hörten [perrlidjfeit. 3lm Rbenb wogte eine feftlidj
geftimmte ffftenge in ber prächtig betorirten geft»
ftabt unb auf bem fcßön gelegenen geftplaß. gm
Unterfcßieb bon früheren geften, bei benen ein

glaggenwalb einzelne ©traßen faft berßüüte, hatte
man bie Sofung ausgegeben, mit Rüdficßt auf bie

gufeßauer beS fyeftgugê bie ®etoration auf ®ra=
f)irungeu ber genfterbrüftungen gu befdfränfen. ®iefe
prangten benn aud) überall in farbigem ©ewanbe.
gum ©cßönften aber gehörten bie monumentalen
Srunnen ber ©tabt, bie bießmal feiner DJtoos»

guirlanbert unb Sapietblumen beburften, ba ihnen
im Saufe beS leßten gaßreS Don funbiger Künftler»
ßanb ein neues reidjeS Kleib angezogen worben War.
91ur ber gdtglodenthurm mar etwas ju fpät auf»
geftanben unb in unfertiger Soilette Dom fÇefte

überrafeßt worben.
* **

Sin wunberDofl tiarer [pimmel wölbte fiiß am
15. îluguft über bem Sattbe, als ber ©cßreiber biefer
geilen im fDtorgenbuft ber ©tabt jufeßritt. lieber
bem Kircßenfetb, biefem geftplatj, ber feineSgleicßen
fucfjt im ©chweijerlanb, erfd)ieiten in ftraßlenber
Sracßt bie gaden beS ^ocßgebirgS, als wollten and)

fie nicfjt juriidbleiben bei ber ßeßren, Daterlänbifd)en
fyeier.

(äinfaeß, in äeßt fchweijerifd)em ^>ofg[til erbaut,
präfentirte fitß feßon bie SingangSßforte, an welcße
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Von den Thürmen verkündeten die dröhnenden
Glocken den Beginn des Festes und in der Ferne
ertönten Geschützsalven.

Die Feier in der Kirche eröffneten zwei Orgel-
stücke des Münsterorganisten Herrn K. Heß, darauf
folgte der 8stimmige Gesang der Brahms'schen „Fest-
und Gedenksprüche". Sodann sprach der Präsident
des Organisationskomites, Hr. Reg.-Rath V.Steiger,
die folgenden tiefempfundenen Worte:

„Bern bietet Euch seinen Gruß und Willkomm!
Es grüßt Euch im Geiste Berchtold von Zähringen,
der edle Gründer dieser Stadt, welcher mit ihr
einen festen Hort freier Bürger stiften wollte, als
Schutz und Wall gegen den ihm feindlichen bur-
gundischen Adel. Es grüßen Euch jene Bürger der
ersten Jahrhunderte, welche mit stolzem Freiheits-
muth und mit zäher Ausdauer das Gemeinwesen
gebaut, seine Grenzen ausgedehnt, und in manchem
blutigen Strauß sich ihrer zahlreichen und mächtigen
Feinde erwehrt haben. Es grüßen Euch mit den

Feldherren und Siegern des Schlachtfeldes auch die
Staatsmänner, welche mit weitem Blick und kluger
Hand Bern eine geachtete Stellung im Bunde der
Eidgenossen und in den Augen auswärtiger Staaten
verschafft haben. Es grüßt Euch nicht minder, wenn
auch mit einem Blick voll Schmerz und Wehmuth,
manch' Einer aus den Reihen unserer Väter, welche
den allmäligen Niedergang des Staatswesens mit-
angesehen, mit banger Ahnung in die Zukunft ge-
schaut und es haben erleben müssen, daß infolge
mangelnder Eintracht der Eidgenossen und mangeln-
den Vertrauens der Regierungen und des Volkes
das stolze Bern im Anfang des siebenten Jahr-
Hunderts seines Bestandes zum ersten Male seine

Thore feindlichen Heerschaaren hat öffnen müssen.
Es grüßt Euch aber besonders das heutige Bern,
noch ruhend auf demselben Felsenufer der Aare,
niederblickend aus fruchtbare Gefilde, aufblickend zu
den Firnen ewigen Schnees, den Altären der Frei-
heit, in Vielem zwar anders geworden, aber auch
in der Neuzeit gewillt, seine Aufgabe muthig zu
erfassen und seine ganze Kraft einzusetzen für Frei-
heit, Ehre und Wohlfahrt des engern und weitern
Vaterlandes."

Dann das vorangegangene Bundesfest in Schwyz
streifend, zeigte der Redner, daß solche Gedenktage
nothwendige Höhepunkte seien, welche uns über das
Gezänke der Tagespolitik erheben. Er schilderte
weiter Berns Providentielle Stellung in der Eid-
gcnossenschaft, die ehemalige und gegenwärtige, als

größter Kanton und Bundessitz, richtete an die An-
wesenden die eindringliche Aufforderung, dieselbe zu
behaupten durch treue, aufopfernde Mitarbeit am
Wohle des Gesammtvaterlandes, und schloß mi
einer ernsten Mahnung zur Treue am Tage der
Noth.

Der Rede folgte allgemeiner Gesang, ein zweiter
Vortrag des Sängerchors und zum Schluß Händels
Hallelujah aus dem „Messias", auf der Orgel
meisterhaft vorgetragen.

So war den Festtagen eine würdevoll ernste

Einleitung gegeben, zum Zeichen, daß das Berner
Volk sich der Verpflichtung zur Dankbarkeit^ gegen
die Vorsehung vollbewußt sei.

Am Vormittage hatte die Hauptprobe für das
Festspiel stattgefunden, zu welcher sämmtliche Schulen
und Anstalten der Stadt unentgeltlich Zutritt er-
halten hatten. Sie gelang vorzüglich. Die große
und kleine Zuhörerschaft aber, die wohl 10,000
Köpfe zählte, kam begeistert heim und wurde zu
ebenso vielen Verkündigern der gesehenen und ge-
hörten Herrlichkeit. Am Abend wogte eine festlich

gestimmte Menge in der prächtig dekorirten Fest-
stadt und auf dem schön gelegenen Festplatz. Im
Unterschied von früheren Festen, bei denen ein

Flaggenwald einzelne Straßen fast verhüllte, hatte
man die Losung ausgegeben, mit Rücksicht auf die

Zuschauer des Festzugs die Dekoration aus Dra-
Pirungen der Fensterbrüstungen zu beschränken. Diese

prangten denn auch überall in farbigem Gewände.
Zum Schönsten aber gehörten die monumentalen
Brunnen der Stadt, die dießmal keiner Moos-
guirlanden und Papierblumen bedurften, da ihnen
im Laufe des letzten Jahres von kundiger Künstler-
Hand ein neues reiches Kleid angezogen worden war.
Nur der Zeitglockenthurm war etwas zu spät auf-
gestanden und in unfertiger Toilette vom Feste

überrascht worden.
5 -I-

Ein wundervoll klarer Himmel wölbte sich am
15. August über dem Lande, als der Schreiber dieser

Zeilen im Morgenduft der Stadt zuschritt. Ueber
dem Kirchenfeld, diesem Festplatz, der seinesgleichen
sucht im Schweizerland, erschienen in strahlender
Pracht die Zacken des Hochgebirgs, als wollten auch

sie nicht zurückbleiben bei der hehren, vaterländischen
Feier.

Einfach, in ächt schweizerischem Holzstil erbaut,
Präsentirte sich schon die Eingangspforte, an welche



fiep red)t§ unb finfê 1 in ber DDÎitte jeraeiten um=
biegenb bie beibett glügel ber geftpütte anfcf)foffen.
Sa, mo ftcp im Serrain be§ ffircpenfelbeS gegen
bie Witte ju eine fiärfere ©entung jeigt, begannen
bie amp^ittjeatralifd) über einanber angebratpten ©iß»
reiben, bon benen überall ber Slid bie ganje Sreite
ber Süpne beperrfepte. Siefe felbff [teilte eine mittel
afterlife ©tabtmauer bar, bie fid) nacf) beiben ©eiten
bon einer mit Stürmen unb Rinnen gefepmüdten
fôatïe abjmeigt, ein irefflid) paffenber £)intergrunb
für fämmtlid)e ©ruppen be§ ^eftfpietS. £)od) maren
bie ©rroartungen beS ipublitumS gefpannt. ÎQÎan
fonnte bie freubig erregte ©timmung an ben ®e=

fieptern abtefen.
Sa, einige Minuten bor 9 Upr, regte es fiep

in bem bor ber Witte ber Siipne eimaS tiefer an»
gebrachten ©ünger= unb Orcpefierraum. ©ättger unb
Wufiter rüfteten fiep unb balb brauste unter bem

fiepern Sattftod beS ffomponifteu ber ^errlicbje ©r=
öffnungSdjor bat)er:

„Slug 3BatPncicl)t, rogenb auf getieftem,
Umbraudt non ber fdjäumertbett Star,
©djaut nieber oon bem fteüen Stain]
î)er §iitten bürftige @d)aar,
S)oct) unter ben Säcbern "rootjntpeder SButt),
©te führen bag ©dfroect unb ben Sjogen gar gut
Uns treffen mit fdjarfcm eifernen ©peer
®en gierigen SBotf, ben gottigen 33är."J

Sie erfte Stntage ber^©tabtfift boftenbet. Ser
S9aumeifter fîuno bon Subenberg erroartet mit bem
Sott ben dürften, ber fommt, ba§ Werf ju befefien.

fferjog Sereptotb b. 3abïingen reitet buret)
ba§ mit einem ffaügatter bemeprte Spor mit ©e=

mat)Iin unb ©obn, mit einem ©efotge bon ebten
Samen unb fierren, Utittern unb bteifigen. lieber»
rafdjenb ift bie pifforifdje Sreue ber ©ruppe, munber»
bot! bie Wufif, bie feitf)er unter bent Utamen „3äl)=
ringermat'fcb" rafcp populär geroorbett ift.

Sa§ gtDeite Silb fü£)rt un§ in bie 3^iten ber
S a u p e n f d) 1 a d) t. Weniger pruntboil finb bie ©e=

tüänber. Wir treten in eine neue 3eit, in biejenige
bürgerlicher Spattraft unb ernfter Srbeit, aber auch
bürgerlicher Weprfapigfeit unb großer potitifdjer
Stele. Sie ©tabt ift genötigt, fid) gegen bett 91bet

p bertheibigen. Surg unb ©tabt Saupen, feit
ft'urjem ber erfte ausmärtige Sefiß ber Serner, ift
in ©efa[)r. ©8 panbelt fid) um ben WuSjug baßin.
©dfuttßeiß Jfoßann b. Subenberg ift in eifriger Se»

ratpung mit ben Sürgern ber ©tabt. Ser Sefdjluß
lautet erttft, aber entfditoffen:
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-,,3ßir madjen ïuttb,
SBo nod) jroei ©öl)ne eines 93aterä ftnb,
Sßo fonft jroei SBriiöer nod) im gleichen .fjauS,
©ott beren Siner bin nacb Saupen jtelj'n."

Sie Sürger fdf)toören mit erhobenen fpänbett:
„gür SaupenS Stettung fteb'n mir Stete ein."

Dtocß fehlt ber friegSfunbige gelbßerr. Sa reitet
IRubotf b. © r t a dj ein. @r hat fein Sienflberhätt»
niß junt ©rafen b. Wöau getost unb bietet ber
©tabt, beren Surger er iff, feinen 2Irm. 3m feine
ipartb legt ber ©djultheiß baS Sanner SernS unb
begeiftert rüctt ba§ burch ben 3uP9 ^er Walbftätte
berftärfte £)eer jum Kampfe aus. ©d)mere ©pan»
nung lagert fid) auf ben Suri'icfgebtiebenen, ja es

tommt ein Serjprengter bon Saupen per unb ber»
füitbet bie ff(ud)t bieler Serner. ©in fînabe reißt
ihm mit befd)ämenben Worten ben ©pieß aus ber
£)anb unb eilt fliegenben ©djrittS in bie ©djlaept.
Sa nahen bie ©iegesboten unb ißnen nad) baS

fiegreid)e £)eer mit ben erbeuteten ffaßnen. Sem ©e=

roatthaufen ©rtaeßs fepreitet ber Seutprieffer Safet»
minb boran. Stuf ber Witte ber Sühne tniet baS

ganje ^)eer, Serner, ©ototpurner, Watbftätter unb baS

Solf ber ©tabt nieber unb nad) bent raufct)enben
©iegeSgefange beS Shots ertönt aus bem Wunbe
be§ SeutpriefterS ein Sanfgebet, ergreifenb unb er»

hebettb, ein Saßfolo non unroiberfteplicßer ©eroatt
in Siiptung, Sonfaß unb Sortrag. ©rft naepbem
ber jubetnbe Sant beS ©cßlußdjorS berflungen unb
bie ©ieger fid) jum Serlaffen ber Süpne an»
gefepidt haben, (öSt fid) ber Sann über ben 3"=
feßauem unb ber ©turnt be§ SeifatlS braust jum
firmament empor.

SaS britte Silb fteüt uns bor bie Wauern
WurtenS. fylüdjtige Sanbleute erfiheinen jammernb
auf ber Süpne, berfolgt boit ben golbfepimmernben
Horben ber Surgunber. îtbrian b. S üben»
berg.S peranrüdenbe ffrieger berfcheudfen bie beute»

gierigen ffeinbe, unb beS Sapfern Wort raie ber
folgenbe ©hot berfünbett ben feften ©ntfehtuß, lieber

jtt fterben atS ju roeidjen.
Dlncpbem bie ©epaar SubenbergS abgezogen ift,

erbtiefen mir ben SuSjug ber eibgenöffifd)en Sruppen
auS Sern. 3£>re Sradjt ift niept mepr bie einfache
beS SaupentriegeS. Sie farbigen Wämfer, bie ge»

ftreiften f)ofen, bie tuallenben fiebern auf ©ifen»
tjauben unb Saretten, fogar oaS fede Suftreten ber

©cpaaren, ber Serner, 3ütcpet/ ^reiburger, ©oto»
tpurner, erinnert uns baran, baß mir bie 3eü ber
f)öd)ft"n ©ntmieffuug cibgntSfHfch'r Wa.bt uor uns

sich rechts und links sin der Mitte jeweilen um-
biegend die beiden Flügel der Festhütte anschlössen.
Da, wo sich im Terrain des Kirchenfcldes gegen
die Mitte zu eine stärkere Senkung zeigt, begannen
die amphitheatralisch über einander angebrachten Sitz-
reihen, von denen überall der Blick die ganze Breite
der Bühne beherrschte. Diese selbst stellte eine Mittel-
alterliche Stadtmauer dar, die sich nach beiden Seiten
von einer mit Thürmen und Zinnen geschmückten

Halle abzweigt, ein trefflich passender Hintergrund
für sämmtliche Gruppen des Festspiels. Hoch waren
die Erwartungen des Publikums gespannt. Man
konnte die freudig erregte Stimmung an den Ge-
sichtern ablesen.

Da, einige Minuten vor 9 Uhr, regte es sich

in dem vor der Mitte der Bühne etwas tiefer an-
gebrachten Sänger- und Orchesterraum. Sänger und
Musiker rüsteten sich und bald brauste unter dem

sichern Taktstock des Komponisten der herrliche Er-
öffnungschor daher:

„Aus Waldncicht, ragend auf Felsgestein,
Umbraust von der schäumenden Aar,
Schaut nieder von dem steilen RainZ
Der Hütten dürftige Schaar,
Doch unter den Dächern 'wohnthkecker Muth,
Sie sichren das Schwert und den Bogen gar gut
Und treffen mit scharfem eisernen Speer
Den gierigen Wolf, den zottigen Bär."^

Die erste Anlage der^Stadt jist vollendet. Der
Baumeister Kuno von Bubenberg erwartet mit dem
Volk den Fürsten, der kommt, das Werk zu besehen.

Herzog Bericht old v. Zäh ring en reitet durch
das mit einem Fallgatter bewehrte Thor mit Ge-

mahlin und Sohn, mit einem Gefolge von edlen
Damen und Herren. Rittern und Reisigen. Ueber-
raschend ist die historische Treue der Gruppe, wunder-
voll die Musik, die seither unter dem Namen „Zäh-
ringermarsch" rasch populär geworden ist.

Das zweite Bild führt uns in die Zeiten der
La u pen schlacht. Weniger prunkvoll sind die Ge-
wänder. Wir treten in eine neue Zeit, in diejenige
bürgerlicher Thatkraft und ernster Arbeit, aber auch
bürgerlicher Wehrfähigkeit und großer politischer
Ziele. Die Stadt ist genöthigt, sich gegen den Adel
zu vertheidigen. Burg und Stadt Laupen, seit
Kurzem der erste auswärtige Besitz der Berner, ist
in Gefahr. Es handelt sich um den Auszug dahin.
Schultheiß Johann v. Bubenberg ist in eifriger Be-
rathung mit den Bürgern der Stadt. Der Beschluß
lautet ernst, aber entschlossen:

S3

„Wir machen kund.
Wo noch zwei Söhne eines Baters sind.
Wo sonst zwei Brüver noch im gleichen Haus,
Soll deren Einer hin nach Laupen zieh'n."

Die Bürger schwören mit erhobenen Händen:
„Für Laupens Rettung steh'n wir Alle ein."

Noch fehlt der kriegskundige Feldherr. Da reitet
Rudolf v. Erlach ein. Er hat sein Dienstverhält-
niß zum Grafen v. Nidau gelöst und bietet der
Stadt, deren Burger er ist, seinen Arm. In seine

Hand legt der Schultheiß das Banner Berns und
begeistert rückt das durch den Zuzug der Waldstätte
verstärkte Heer zum Kampfe aus. Schwere Span-
nuug lagert sich auf den Zurückgebliebenen, ja es

kommt ein Versprengter von Laupen her und ver-
kündet die Flucht vieler Berner. Ein Knabe reißt
ihm mit beschämenden Worten den Spieß aus der
Hand und eilt fliegenden Schritts in die Schlacht.
Da nahen die Siegesboten und ihnen nach das
siegreiche Heer mit den erbeuteten Fahnen. Dem Ge-
walthaufen Erlachs schreitet der Leutpriester Basel-
wind voran. Auf der Mitte der Bühne kniet das

ganze Heer, Berner, Solothurner, Waldstätter und das
Volk der Stadt nieder und nach dem rauschenden
Siegesgesange des Chors ertönt aus dem Munde
des Leutpriesters ein Dankgebet, ergreifend und er-
hebend, ein Baßsolo von unwiderstehlicher Gewalt
in Dichtung, Tonsatz und Vortrag. Erst nachdem
der jubelnde Dank des Schlußchors verklungen und
die Sieger sich zum Verlassen der Bühne an-
geschickt haben, löst sich der Bann über den Zu-
schauern und der Sturm des Beifalls braust zum
Firmament empor.

Das dritte Bild stellt uns vor die Mauern
Murtens. Flüchtige Landleute erscheinen jammernd
auf der Bühne, verfolgt von den goldschimmernden
Horden der Burgunder. Adrian v. Buben-
b ergs heranrückende Krieger verscheuchen die beute-

gierigen Feinde, und des Tapfern Wort wie der
folgende Chor verkünden den festen Entschluß, lieber

zu sterben als zu weichen.
Nachdem die Schaar Bubenbergs abgezogen ist,

erblicken wir den Auszug der eidgenössischen Truppen
aus Bern. Ihre Tracht ist nicht mehr die einfache
des Laupenkrieges. Die farbigen Wämser, die ge-
streiften Hosen, die wallenden Federn auf Eisen-
Hauben und Baretten, sogar oas kecke Auftreten der

Schaaren, der Berner, Zürcher, Freibnrger, Solo-
thurner, erinnert uns daran, daß wir die Zeit der
höchsten Entwicklung eidgenössisch'? Macht vor uns
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fjaben. Srotjig unb fiegeSgemifj Beartttnoriet ber
4fjor ber Krieger bie ©efänge ber in ber ßirdje
Setenben. 3n ®urjem fe^en wir aid) bie ©ieger
Ifeimfeljren. 3f)nen fdaUt freubiger $uruf entgegen;
eine ©djaar bon fînaben, bon"3lnton b. @darnad=
tf)al geführt, fommt mit pfeifen unb Srommelfdlag
baljer; Wäbc£)en fdmücfen bie gähnen ber f)eim=
fefjrenben mit Ifranjen.

3n ber bierten ©ruppe jiefft Sernë 9t c f o r
motion an unferm geiftigen Stuge borüber. ©ie
bilbete ein rooi)lt[)uenbe§ ©egenftüd ju bem friege=

rifdjen baratter ber beibeit frühem unb ber nad)=

fotgenben ©ruppe. Sebljaft fid) befpredjenbeê Soif
füllt bie 53üf)ne. ©dultfjeiß 3b. b. SBattenropl,
fRifl. ÏRanuel mit bem ©tabtbaumeifter Silïmann,
Sienfiarb Srenip, §an§ b. Skingarten, bann Serd=
tolb palier, fRifl. b. Skttenropl, ßafpar ©rojfmann,
Saleriuë îlnSfjelm begeben fid) in bie ©dlufffitfung
ber großen Siêputation. ÜSü^renb biefer ©cene

crllingt baë fjerrlide ©olo:
„güt)tft bu'ê nidjt raufdjen toie îRorgenluft?

gtatternben Jîebeltrug reifit fie entjroei.
Süfjer, würdiger SDÎaienbuft
3uble, mein fiers! gefct füt)l' id) mid) frei!"
3i)m antmortet ber Gl)or :

„ÜtingS finb fie erroadit, sum Se&en ertoadjt,
Sodj fjüft nidjt ©djroert, nodj Äriegegmad)t.
Sie ^Reformation pat gefiegt. Sie 2lnfangëge=

nannten treten mit anbern Sürgern, aud) grauen,
auë bem Stiinfter perauë, mit ÏRanuel uno palier
aud ^mingli. 3"ber[id)tlid) fpridjt e§ Rafler auë :

„D6 Siele roieberftetj'n, ber ôerr roirb fiegen,
Sag glaub' idj feft, er îoeifi bie 3Ut unb ©tunbe.
Sod), fiircljt' ici), ift ber Äampf nocf) nicl)t su ©nbe."

3toingIi antmortet, mie in banger Sorapnung :

„@r ift eë nid)t, er bebt erft feurig ait,
Ser ÜReifter felbft bat ja gefprodjen: üReint ihr,
3d; fei getommen, grieben biefer SBelt

3u bringen? fReirt, id) fag' eë eudj, baë ©cproert!
Stand)' ebleë Seben finît nod) in ben Sob."
Unb bann folgen SBorte, in roeldjen ber Siebter

eë trefflid) berftanben pat, ben religiogpatriotifcpen
©parafter ber 3*bittgli'ldU" SReformation in SBorte

;fu faffen. ©rgreifenb l)at ber Jïomponift ber ©ruppe
in ber ïRelobie be§ SutCferliebeS „6in fefte Surg
ift unfer ©ott" ben meitern fRa^men gegeben.

3Ifl' bem ©djönen fe|te nad) bem einftimmigen
Urtpeile ber gufipauer bie fünfte ©ruppe bie ßrone
auf, ber Untergang beë alten Sern, ©ie
patte auc^ am meiften brantatifdeë Seben. fRod
feixte, nad 14 Singen, treten un§ bie fraftbollen

©eftalten beë ©dultpeifjen © t e i g e r unb beë

©eneratë b. ©rlad) ungefudt bor Slugen, fo lebenbig
pat fie un§ ba§ ©piet iprer Sarfteiler eingeprägt.
Sein 2Bort ging bei ber borjügliden Sïuêfpracpe
berloren, ma§ übrigens aud oon ben |)auptperfonen
ber anbern ©ruppen in faum geringerem fjRape

gilt.
Ungefdminft fuprt uitë ber Sidter bie Urfadie

be§ galls be§ alten Sern bor Ülugen. Ser ®^or
fingt in banger ©timmung bon nalfenber ©efalfr;
in ber begleitenben DJtufil juden mie ferne Sli^e
ein paar Saite ber fDîarfeilîaife auf. 28ir be=

finben unê im fRatpêfaale ju Sern, ©dultlfei^
©teiger port (5rlad§ Seridt, bafj bie Serijanblungen
beS 9latt)§ mit bem tücfifdjen Srune ba§ §eer
entmutigen unb erzürnen; ©teiger unb ©rlad er=

jmingen bie ©ntfd^bbng für ben Srieg. 2lber
nadbem ber ©eneral unb bie Offiziere abgetreten
finb, fommt Srune'ê Ultimatum, ba§ ©teiger bor
©ntrüftung jitternb mitteilt:

„3erronrteu ift bie geit ber SBaffenrufje.
©ntläpt ber fRatt) fofort bie Sruppen atte
Unb tritt er felbft surücE unb täfjt beftelten
®in neueë ^Regiment, fo roirb baë fieer
®er fyranfen abgieü'n. ©onft entfdpeibe fiampf!
Sntfdjliefjt eueb rafd)!"

gurdt unb 9îiebergefdlagenl)eit bemächtigt fid
ber Sat^ë^erren — SBenige finb für Sffiiberftanb,
bie fDtelfrjaf)! fdmeigenb für ffladgeben. Sa ergebt

fid ©teiger nod einmal in ganzer ©röjje:
„Sein ffiort non @f)r unb fflîutl) — SBie? ßann ed fein?

2Rit biefem fa[fd)en fyeinb oertragt ii)r eueb? —
Stiebt Sine Stimme mebr? 3b* babt befcbloffen.
®od) mein SDBort bört nun aueb SÖRit biefem geinb
©ebtiefj' id) nid)t grieben. ©ebt itjm nadb, ibr fönnt
®en Äampf nict)t bemmen, er ift febon entbrannt.
3n bem Vertrag, ba SSern fid) ot)ne Äampf
Sem geinb ergeben foK, roilt id) niebt fein.
Scb fd|«be.

SBem nod) @ljr' im fersen gtübt,
Ser folge mir, bod) Serna'ë tester ©djultbeip
@el)t oon eutb nur in'ê ernfte Sampfgefüb.
Sag Seben merf' ici) bin, bie ®bre bleibt."

Sie Süpne bleibt mäprenb be§ nädften bangen
S^orliebeê leer. Sa ertönt mit Stommeln unb
pfeifen ber Sernermarfd ; unter iljren klängen cr=

füllt ber Sanbfturnt ba§ meite ^)au§, ein bunteë
©emimmel bon ©reifen, ^auen, Änaben unb 5Mb=
den mit ben Söaffen ber .ffelbenseit, |)ellbarten,
©pieken, ©enfen, Srefdflegeln, uralten Südfen.
3Bie fie auf ber Siipne finb, rüden bon ber anbern
©eite bie regulären Sruppen Iferan, ein SRegiment

nad bem anbern, jebeê in oerfdiebene garben ge=
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haben. Trotzig und siegesgewiß beantwortet der

Chor der Krieger die Gesänge der in der Kirche
Betenden. In Kurzem sehen wir auch die Sieger
heimkehren. Ihnen schallt freudiger Zuruf entgegen;
eine Schaar von Knaben, von'Änton v. Scharnach-
that geführt, kommt mit Pfeifen und Trommelschlag
daher; Mädchen schmücken die Fahnen der Heim-
kehrenden mit Kränzen.

In der vierten Gruppe zieht Berns Refor-
mation an unserm geistigen Auge vorüber. Sie
bildete ein wohlthuendes Gegenstück zu dem kriege-
rischen Charakter der beiden frühern und der nach-
folgenden Gruppe. Lebhaft sich besprechendes Volk
füllt die Bühne. Schultheiß Jb. v. Wattenwyl,
Nikl. Manuel mit dem Stadtbaumeister Tillmann,
Lienhard Tremp, Hans v. Weingarten, dann Berch-
told Haller, Nitl. v. Wattenwyl, Kaspar Großmanu,
Valerius Anshelm begeben sich in die Schlußsitzung
der großen Disputation. Während dieser Scene
erklingt das herrliche Solo:

„Fühlst du's nicht rauschen wie Morgenluft?
Flatternden Nebeltrug reißt sie entzwei.
Süßer, würziger Maienduft!
Juble, mein Herz! Jetzt fühl' ich mich frei!"
Ihm antwortet der Chor:

„Rings sind sie erwacht, zum Leben erwacht,
Doch hilft nicht Schwert, noch Kriegesmacht. .."
Die Reformation hat gesiegt. Die Anfangsge-

nannten treten mit andern Bürgern, auch Frauen,
aus dem Münster heraus, mit Manuel und Haller
auch Zwingli. Zuversichtlich spricht es Haller aus:

„Ob Viele wiedersteh'n, der Herr wird siegen.
Das glaub' ich fest, er weiß die Zeit und Stunde.
Doch, fürcht' ich, ist der Kampf noch nicht zu Ende."

Zwingli antwortet, wie in banger Vorahnung:
„Er ist es nicht, er hebt erst feurig an.

Der Meister selbst hat ja gesprochen: Meint ibr,
Ich sei gekommen, Frieden dieser Welt
Zu bringen? Nein, ich sag' es euch, das Schwert!
Manch' edles Leben sinkt noch in den Tod."
Und dann folgen Worte, in welchen der Dichter

es trefflich verstanden hat, den religiöspatriotischen
Charakter der Zwingli'schen Reformation in Worte
zu fassen. Ergreifend hat der Komponist der Gruppe
in der Melodie des Lutherliedes „Ein feste Burg
ist unser Gott" den weitern Rahmen gegeben.

All' dem Schönen setzte nach dem einstimmigen
Urtheile der Zuschauer die fünfte Gruppe die Krone
auf, der Untergang des alten Bern. Sie
hatte auch am meisten dramatisches Leben. Noch

heute, nach 14 Tagen, treten uns die kraftvollen

Gestalten des Schultheißen Steiger und des

Generals v. Erlach ungesucht vor Augen, so lebendig
hat sie uns das Spiel ihrer Darsteller eingeprägt.
Kein Wort ging bei der vorzüglichen Aussprache
verloren, was übrigens auch von den Hauptpersonen
der andern Gruppen in kaum geringerem Maße
gilt.

Ungeschminkt führt uns der Dichter die Ursache
des Falls des alten Bern vor Augen. Der Chor
singt in banger Stimmung von nahender Gefahr;
in der begleitenden Musik zucken wie ferne Blitze
ein Paar Takte der Marseillaise auf. Wir be-

finden uns im Rathssaale zu Bern. Schultheiß
Steiger hört Erlachs Bericht, daß die Verhandlungen
des Raths mit dem tückischen Brune das Heer
entmuthigen und erzürnen; Steiger und Erlach er-
zwingen die Entscheidung für den Krieg. Aber
nachdem der General und die Offiziere abgetreten
sind, kommt Brune's Ultimatum, das Steiger vor
Entrüstung zitternd mittheilt:

„Zerronnen ist die Zeit der Waffenruhe.
Entläßt der Rath sofort die Truppen alle
Und tritt er selbst zurück und läßt bestellen
Ein neues Regiment, so wird das Heer
Der Franken abzieh'n. Sonst entscheide Kampf!
Entschließt euch rasch!"

Furcht und Niedergeschlagenheit bemächtigt sich

der Rathsherren — Wenige sind für Widerstand,
die Mehrzahl schweigend für Nachgeben. Da erhebt
sich Steiger noch einmal in ganzer Größe:

„Kein Wort von Ehr und Muth? — Wie? Kann es sein?
Mit diesem falschen Feind vertragt ihr euch? —
Nicht Eine Stimme mehr? Ihr habt beschlossen.
Doch mein Wort hört nun auch! Mit diesem Feind
Schließ' ich nicht Frieden. Gebt ihm nach, ihr könnt
Den Kampf nicht hemmen, er ist schon entbrannt.
In dem Vertrag, da Bern sich ohne Kampf
Dem Feind ergeben soll, will ich nicht sein.

Ich scheide.
Wem noch Ehr' im Herzen glüht,

Der folge mir, doch Verna's letzter Schultheiß
Geht von euch nur in's ernste Kampfgefild.
Das Leben werf' ich hin, die Ehre bleibt."

Die Bühne bleibt während des nächsten bangen
Chorliedes leer. Da ertönt mit Trommeln und
Pfeifen der Bernermarsch; unter ihren Klängen er-
füllt der Landsturm das weite Haus, ein buntes
Gewimmel von Greisen, Frauen, Knaben und Müd-
chen mit den Waffen der Heldenzeit, Hellbarten,
Spießen, Sensen, Dreschflegeln, uralten Büchsen.
Wie sie ans der Bühne sind, rücken von der andern
Seite die regulären Truppen heran, ein Regiment
nach dem andern, jedes in verschiedene Farben ge-



fleibet, boron bie rotten ©renabiere. ©ie jiepen
unter b. ©raffenrieb nadj Bîeuenegg. 2Bie bet 3ug
fort ift, nimmt bie Wuftï bie SBeife beS Serner=
marfcpeS auf; balb aber mifcpen fid) bamit bie

ßtänge ber WarfeiBaife unb unter bem SDonner

ber Kanonen bom ©raupolj, beren ©cfiuffe im
napen SBalbe wieberpaflen, ringen bie beiben Wärfcpe,
bis ber Seraermatfcp enblid) fd;roäd;er tuirb unb
berftummt. Sie ßrieger teuren juriicf, ein jerfcpmet=
tertes £)eer, bie Wilij unter ben Sanbfturm gemifcpt,
waffenlos, berwunbet, erbittert. SDie grauen broken
bem riidfefjrenben (Srlad) mit gauften, mancpe 2Baffe
ïeîjrt fid) gegen feine unbefcpiipte Sruft. ©ebrocpen
manft aucl) ©teiger einher, in ftuntmer Trauer ftetjt
baS ganje Soll. ®a fteigt bon ber SLiefe ber Süpne,
bon bem Sßoftament, auf bem fie geftanben, Serna,
unb ipr SBort tiinbet ben Stapfern, bap fie rupmboB
geftritten paben, unb weist pin auf eine fcpöitere

3ufunft.
SDie fecpSte ©ruppe jeigt un§ bie ©egenwart.

Serna jiept einher, geleitet bon ben ©tubenten unb
ben Sannern ber Sänfte, benen bie Vertreter be§

ÔanbwerfS unb bie ©d)ü|en folgen, ©ie wirb be=

griipt bo.n ben Sewopnern ber ©tabt. Itnb jept
tommen bie ©eftalten ber ruptnboïïen Sergangenpeit
aus aßen borangegangenen ©ruppen, bon ffuno
b. Subenberg an bis §u ©teiger unb ©rlacp. Siebe

©ruppe pat ipren ©prefer, welcper ber geliebten
©tabt einen ©egenSwunfcp fpenbet. Unter feierlidjer
Witfil napt bon recptS .f)clbetia, ber jugenblicpe
Sannerperren mit ben gapttett ber ßantone, bie

eibgenöffifcpe gapne unb Wäbrpen in ben JïantonS=
färben boranfcpreiten; ipr folgen SteB mit bem
Knaben unb bie brei Wänner bom Btütli, ben

3ug fcpliept reifigeS Soll. SBäprenb ber innigen Se=

grüpung jwifcpen fpelbetia unb Sema gruppiren fiep
bie farbigen Waffen. £)ocp in ber Wittelpaüe ftept
ber Seil, bor tpm bie ^3racptgeftalten ber brei ©ib=

genoffen, ganj born auf ber Süpne ^elbetia unb
Sema, ringsum bie ©eftalten beS ©pielS mit
ben japflofen gapnen. ©in unbefcpreibtieper îtnbticf ;
2Borte finb folcpen ©inbrüden gegenüber ju arm.

Sen lepten ©efang ber tpelbetia begleitet bie
Wufil mit ©cpweijerliebem, bas letjte, „O, mein
§eimatlanb", wirb bom ©por gefungeit; unb nun
forbert Serna îlfle auf, beS SaterlanbS BkeiSlieb
anjuflimmen: Stell erpebt bie SIrmbruft, bie 3tütti=
manner ftreden bie ©dpwurpanb empor, bie gapnen
Wepen unb aus biet taufenb tperjen jubelt es jum
§immel auf ,,9îufft bu, mein Saterlanb!"
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SEpränen ber greube^glanjten in taufenb 21ugen.
©ie galten bem ©piel unb bem toftbaren ©dja|
patriotifdjer ©rinnerungen, ber mopl ben meiften
3ufcpauern bon Sugenb auf bertraut, pier aber in
wtbergleicplidper Sffieife jum Seben erwedt war.
gubelnb würben Qicpter unb ffomponift auf bie

Süpne gerufen unb bon ber begeifterten Wenge ge=

feiert. Samt berjog fie fiep, bie ©inen in bie geft=
pafle, bie 21nbern ber ©tabt ju. Wicp jog'S in
ben perrlicpett 2Balb, ber naep ben peipen, freilid)
im gluge bapingeeitten ©tunben wopltpuenbe Äüp=
lung bot.

Sie tiefen ©inbritefe be§ geftfpielS brauepten
leinen Kommentar. QaS maepte fiep arnp am
WittagSbanfett geltenb. S)ie Btebe beS ©tabt=
präfibenten, |)errn Oberft Wüfler, war beppalb
lurj. ©ie gab ber Siebe jurn Saterlanbe 2IuSbrucf,
bem baS SunbeSfeft bom 2. Sluguft unb bem auep

biefe ©rünbungSfeier geweipt war. Qiefe 2Bur»
jcln fdßagen ^u laffen in'S SollSgemitfp, lönne nie

ju biel gefepepen. „3urüdblidenb auf bie ©efcpidjte
unfereS SanbeS, erfüllt unb tiefbewegt bon ben

Sepren, bie fie uns gibt, mieberpolen wir aud) peute
ben Streufdjwur ber ©ibgenoffen: SDBir woBen fein
ein einig Soll bon Sritbern, in feiner fRotp uns
trennen unb ©efapr. ©tetS fei unfer Süd auf
baS ®an§e gerieptet. ©etragen bon erpabenen, ber

gefammten Wenfcppeit würbigen 3^ben, fei unfer
Sanb eine Seud)te ber grei'peit unb Humanität.
Hleinlid)e ©onberintereffen weifen wir juriid in ipre
©djranfen, wie fid)'S gebüprt. Slber nie woBen
wir bergeffen, bap, wenn ein ©lieb leibet, baS

©anje notpwenbig in Witleibenfdjaft gebogen wirb.
Sann werben wir aud; entfcploffen unb boiï 3"=
berfiept in bie 3ul'unft bliden lönnen. Itnb ©nt=
fcploffenpeit unb frope 3^berficpt biirfen uns ja
woplerfüBen, wenn Wir ben Slid fdjweifen laffen
über aüe bie fröplicpett ©d)aaren, welcpe fid) pier
jufammengefunben paben. wenn wir in ipnen aud)
peute baS alte, urwücpfige, biebere unb Iräftige
©efdilecpt bon epemalS wieberfinben."

2Bir eilen ber ©tabt ju. UPpf an fi'opf ge=

brängt erwartet baS Soll ben 3 u g b e r 3 u g e n b,
bie BtacpmittagS 2 llpr pinauSjiepen foüte, um in
iprer 21rt bie bentwürbigen Stage ^u begepen. Sa
jiepen fie peran, bie ©pulfittber aBer Quartiere
unb Slnftalten, bie Wäbdjen mit Slumen unb

©triiupen, bie ßnaben junt turnerifdjen 2Bettlampf
gerüftet ober bie berfepiebenen ^anbwerle barftel=
lenb. @S war ein unenblid) langer 3"g bon 8000

kleidet, voran die rothen Grenadiere. Sie ziehen
unter v. Graffenried nach Neuenegg. Wie der Zug
fort ist, nimmt die Musik die Weise des Berner-
Marsches auf; bald aber mischen sich damit die

Klänge der Marseillaise und unter dem Donner
der Kanonen vom Grauholz, deren Schusse im
nähen Walde wiederhallen, ringen die beiden Märsche,
bis der Bernermarsch endlich schwächer wird und
verstummt. Die Krieger kehren zurück, ein zerschmet-
tertes Heer, die Miliz unter den Landsturm gemischt,

waffenlos, verwundet, erbittert. Die Frauen drohen
dem rückkehrenden Erlach mit Fäusten, manche Waffe
kehrt sich gegen seine unbeschützte Brust. Gebrochen
wankt auch Steiger einher, in stummer Trauer steht
das ganze Volk. Da steigt von der Tiefe der Bühne,
von dem Postament, auf dem sie gestanden, Berna,
und ihr Wort kündet den Tapsern, daß sie ruhmvoll
gestritten haben, und weist hin auf eine schönere

Zukunft.
Die sechste Gruppe zeigt uns die Gegenwart.

Berna zieht einher, geleitet von den Studenten und
den Bannern der Zünfte, denen die Vertreter des

Handwerks und die Schützen folgen. Sie wird be-

grüßt von den Bewohnern der Stadt. Und jetzt
kommen die Gestalten der ruhmvollen Vergangenheit
aus allen vorangegangenen Gruppen, von Kuno
v. Bubenberg an bis zu Steiger und Erlach. Jede
Gruppe hat ihren Sprecher, welcher der geliebten
Stadt einen Segenswunsch spendet. Unter feierlicher
Musik naht von rechts Helvetia, der jugendliche
Bannerherren mit den Fahnen der Kantone, die

eidgenössische Fahne und Mädchen in den Kantons-
färben voranschreiten; ihr folgen Tell mit dem
Knaben und die drei Männer vom Rütli, den

Zug schließt reisiges Volk. Während der innigen Be-
grüßung zwischen Helvetia und Berna gruppircn sich

die farbigen Massen. Hoch in der Mittelhalle steht
der Tell, vor ihm die Prachtgestalten der drei Eid-
genossen, ganz vorn auf der Bühne Helvetia und
Berna, ringsum die Gestalten des Spiels mit
den zahllosen Fahnen. Ein unbeschreiblicher Anblick;
Worte sind solchen Eindrücken gegenüber zu arm.

Den letzten Gesang der Helvetia begleitet die
Musik mit Schweizerliedern, das letzte, „O, mein
Heimatland", wird vom Ehor gesungen; und nun
fordert Berna Alle auf, des Vaterlands Preislied
anzustimmen: Tell erhebt die Armbrust, die Rütli-
Männer strecken die Schwurhand empor, die Fahnen
wehen und aus viel tausend Herzen jubelt es zum
Himmel auf:^ „Rufst du, mein Baterland !"

Sö

Thränen der Freuds glänzten in tausend Augen.
Sie galten dem Spiel und dem kostbaren Schatz
patriotischer Erinnerungen, der wohl den meisten
Zuschauern von Jugend auf vertraut, hier aber in
unvergleichlicher Weise zum Leben erweckt war.
Jubelnd wurden Dichter und Komponist auf die

Bühne gerufen und von der begeisterten Menge ge-
feiert. Dann verzog sie sich, die Einen in die Fest-
Halle, die Andern der Stadt zu. Mich zog's in
den herrlichen Wald, der nach den heißen, freilich
im Fluge dahingeeilten Stunden wohlthuende Küh-
lung bot.

Die tiefen Eindrücke des Festspiels brauchten
keinen Kommentar. Das machte sich auch am
Mittagsbankett geltend. Die Rede des Stadt-
Präsidenten, Herrn Oberst Müller, war deßhalb
kurz. Sie gab der Liebe zum Vaterlande Ausdruck,
dem das Bundesfest vom 2. August und dem auch
diese Gründungsfeier geweiht war. Diese Wur-
zeln schlagen zu lassen in's Volksgemüth, könne nie

zu viel geschehen. „Zurückblickend auf die Geschichte
unseres Landes, erfüllt und tiefbewegt von den

Lehren, die sie uns gibt, wiederholen wir auch heute
den Treuschwur der Eidgenossen: Wir wollen sein
ein einig Volk von Brüdern, in keiner Noth uns
trennen und Gefahr. Stets sei unser Blick auf
das Ganze gerichtet. Getragen von erhabenen, der

gesammten Menschheit würdigen Zielen, sei unser
Land eine Leuchte der Freiheit und Humanität.
Kleinliche Sonderinteressen weisen wir zurück in ihre
Schranken, wie sich's gebührt. Aber nie wollen
wir vergessen, daß, wenn ein Glied leidet, das
Ganze nothwendig in Mitleidenschaft gezogen wird.
Dann werden wir auch entschlossen und voll Zu-
verficht in die Zukunft blicken können. Und Ent-
schlossenheit und frohe Zuversicht dürfen uns ja
wohl erfüllen, wenn wir den Blick schweifen lassen
über alle die fröhlichen Schaaren, welche sich hier
zusammengefunden haben, wenn wir in ihnen auch

heute das alte, urwüchsige, biedere und kräftige
Geschlecht von ehemals wiederfinden."

Wir eilen der Stadt zu. Kopf an Kopf ge-
drängt erwartet das Volk den Zug derIu gend,
die Nachmittags 2 Uhr hinausziehen sollte, um in
ihrer Art die denkwürdigen Tage zu begehen. Da
ziehen sie heran, die Schulkinder aller Quartiere
und Anstalten, die Mädchen mit Blumen und
Sträußen, die Knaben zum turnerischen Wettkampf
gerüstet oder die verschiedenen Handwerke darstel-
lend. Es war ein unendlich langer Zug von 8000





-Kinbern, oer bon ben bie ©traßen unb genfter
füttenben^Jufßauern immer bon Beuern mit Sei-
fall begrüßt mürbe, ©ie einzeln ju betreiben,
mürbe allein ben un§ jugemeffenen Saum füllen.
21m 2Infang unb am ©ßluß fehlte aud) ba§ mili-
tarifée ©erneut nißt; flramm marfßirten bie Sbeil-
neßmer am militärischen Sorunterrißt, einheitlich

grau uniformirt, unb in ber Glitte bas in'ê bor ige

gaßrßunbert gurücfreichenbe Korps be§ S3aifenßaufe§.
Sa§ junge Sol! ergoß fid) über ben geftplaß.

Sie ©efangëflaffeit jogen auf, bie geftbüpne unb
fangen bie brei mädjtigett Sieber: „2lHes Seben

ftrömt au§ bir" (ben Slppenjeller Sanbëgemeinbe-
choral), „Saßt pören au§ alter 3eit" unb „Sufft
bu, mein Saterlanb". Son 2500 Knaben unb
ÜJtäbßen ïorreît gefungen, maren biefe DJlaffen-
gefänge bon außerorbentlißer 2Bir!ung. Sann be=

fegten bie einen klaffen in malerifßen ©ruppen
ba§ Säßlpölzli, anbere gaben auf ber Süpne (Sin-

Zelprobuftionen jum Seften, bie britten berguügten
fiel) mit ©pielen auf bem geftplage. ©päter mürbe
bann bie ganze ©djaar abtßeilungSmeife mit Sßein
unb ©anbmidjeS beroirtpet, melße am Slorgen früh
bon ,'forglißen grauen zubereitet korben maren.
9Ibenb§ jog bie Kinberfßaar fröhlich unb munter
mieber in bie ©tabt ein.

9taß ben großartigen Silbern be§ geftfpiels
bie geftfreube ber Kinber, naß ber Sergangenßeit
bie in ber gugenb peranreifenbe 3ufunft! Stöge
ißnen allen ein Keim ber SaterlanOSliebe in's tperz
gefenît roorbenjein, ben fie nid)t meßr berlieren.

* **
Sem ©onntag tußteie nicht meßr bie pelle

©onne bom ©amftag. Sange fßaute moßl Wanßer,
ber ben Sefud) beS geftfpiels auf ben ©onntag
berfpart patte, auf ben grau überzogenen Rimmel,
ber Ütegenfßauer betpieß. Soß er pat eut (Sin-

jepen getpan; er pat feine ©ßleufcn meiter oben
im 9laretpat um fo reichlicher geöffnet, bagegen bie

fielen Saufenbe, melße mit berfe!6en 2lnbaßt unb
greube, mie Sags zuocm, bas perrlicpe geftfpiel
genoffen, pôdjftenê mit bem naffen ginger berührt.

Ser Sag mürbe, mie ber borige, um 6 Upr
burcp einen (Spora! bom HJlünftertpurm unb 22
Kanonenfdjüffe eröffnet. Um 7 Upr fanben in
fämmtlißcn Kirßen geftgottesbienfte ftatt. Sann
folgte um 9 Upr bie SBieberßolung be§ geftfpiel§,
ZU bem SBagen unb (Sifenhapnjiige bon allen ©eiten
enorme SolfSmaffen nad) Sern gefüprt patten. Sie
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Qufdjauerpläße, bie am ©amftag — bei ben ziem-
lid) popen greifen !ein SCßunber — noch einige
Süden gezeigt patten, maren benn aucp bieSmal

boüftänbig befegt. Sie 21ufrüprung bot bie gleichen
(Sinbriide mie geftern, nur feplte ber glanzboüe Sag;
bie ©ßlußgruppe aber mar nacp bem Korrefpon-
benten ber „9?. giirßer-gtg." noß ßerrlißer, al§
bei ber erften üluffitprung, unb menn fßon geftern
in 2111er 21ugen bie Spränen glänzten, peute tonnten
Sîancpe in ba§ Saterlanb§Iieb nicht mit einftimmen,
meil ber (Sinbrud zu übermältigenb mar.

Seim 9Jîittag§banfett mar bie über 8000 5ßer=

fönen faffenbe geftpütte biegt gefüllt.
lieber ba§ Solfëfeft, ba§ auf ben 9taß=

mittag anberaumt mar, pat fuß ein tarifer 21rjt,
melcßer bent geograppifeßen Kongreß beigemopnt
patte unb über ba§ geft blieb, un§ gegenüber
entßufiaftifd) geäußert. Ser Serner ©efßißte ftanb er

fern, biefer Süd in'§ SoltSleben bagegen mar ipm
neu unb bot ipm popen ©enuß. ©cßon" ber 21ufzug

mar prächtig. 9tacp ber Sîufit unb bem Soltê-
fefttomite folgte bie (Smmentpaler Sauernpoßzeit in
alter Sernertraßt, bie ffliänner in ladirtem (Sßlinber,
meiten grndeu, furjen fpofen unb ©djnaHenfßupen,
bie grauen unb Stäbßen im ÜJtieber, mit ©ßmefel-
pütßen unb ©pigenpauben. gmeipunbert (änbliße
©änger unb ©ängerjnnen bildeten ben ©ßluß
biefer ©ruppe, ber auß ein luftig aufgepußte§ tänb=

lid)e§ Orßefter mit Srummbaß unb Klarinette
niept feplte. Sarauf napten bie ©ßminger in
ftattlicher gap! unb, bon Knaben in Kiißertraßt
gefüprt, bie SßreiSfchafe; meiter, bom §aüop ber
©ennen begleitet, ©tiere unb Küpe au§ bem ©im-
mentpal, mapre (fkacßtepemplare; enbliß ©ßnitter
unb ©ßnitterinnen, bie Sarfietler be§ £)urnuffen§
unb fdjließliß nod) glößer, gäger unb gifdjer.

21uf ber Süpne beb geftfpielS begann alfobalb
ein mäprfßafter ©ßroinget. 21u§erlefene Kämpen
auê bem (Smiuentpal unb Oberlanb maßen ipre
Kräfte. Sofenber Seifall begleitete befonber§ tiipne
©ßroünge unb jeben tpeuer erfämpften ©ieg. 21uf
ber großen Sffiiefe zb3ifßen geftpütte unb SJalb
rourbe unterbeffen ein ,7)urnuffen beranftaltet. ©päter
betraten gemijßte (Spore au§ bem (Smmentßal bie

Süpne unb ließen alte ©djroeizerlieber ertönen:
„Ser listig mot ßo" unb „g be glüpne ifd) mp§
Säbe" unb anbere. gn luftigem Sanze brepten
fid) bann bie Speilnepmer an ber Sauernpoßzeit
unb folgte noß ber mopl am meifien
beflatfßte, nacp alten Sluftern eingeübte ©rntetanz.

Bindern, oer von den die Straßen und Fenster
füllenden^Zuschauern inimer von Neuem mit Bei-
fall begrüßt wurde. Sie einzeln zu beschreiben,
würde allein den uns zugemessenen Raum füllen.
Am Anfang und am Schluß fehlte auch das mili-
tärische Element nicht; stramm marschirten die Theil-
nehmer am militärischen Voruntcrricht, einheitlich

grau uniformirt, und in der Mitte das in's vorige
Jahrhundert zurückreichende Korps des Waisenhauses.

Das junge Volk ergoß sich über den Festplatz.
Die Gesangsklassen zogen auf die Festbühne und
sangen die drei mächtigen Lieder: „Alles Leben

strömt aus dir" (den Appenzeller Landsgemeinde-
choral), „Laßt hören aus alter Zeit" und „Rufst
du, mein Vaterland". Von 2500 Knaben und
Mädchen korrekt gesungen, waren diese Massen-
gesänge von außerordentlicher Wirkung. Dann be-

setzten die einen Klassen in malerischen Gruppen
das Dählhölzli, andere gaben auf der Bühne Ein-
zelproduktionen zum Besten, die dritten vergnügten
sich mit Spielen auf dem Festplatze. Später wurde
dann die ganze Schaar abtheilungsweise mit Wein
und Sandwiches bewirthet, welche am Morgen früh
von ,'forglichen Frauen zubereitet worden waren.
Abends zog die Kinderschaar fröhlich und munter
wieder in die Stadt ein.

Nach den großartigen Bildern des Festspiels
die Festfreude der Kinder, nach der Vergangenheit
die in der Jugend heranreifende Zukunft! Möge
ihnen allen ein Keim der Vaterlandsliebe in's Herz
gesenkt mordendem, den sie nicht mehr verlieren.

-s-

Dem Sonntag ^uchteie nicht mehr die helle
Sonne vom Samstag. Bange schaute wohl Mancher,
der den Besuch des Festspicls auf den Sonntag
verspart hatte, auf den grau überzogenen Himmel,
der Regenschauer verhieß. Doch er hat em Ein-
sehen gethan; er hat seine Schleusen weiter oben
im Aarethal um so reichlicher geöffnet, dagegen die
vielen Tausende, welche mit derselben Andacht und
Freude, wie Tags zuvor, das herrliche Festspiel
genossen, höchstens mit dem nassen Finger berührt.

Der Tag wurde, wie der vorige, um 6 Uhr
durch einen Choral vom Münstcrthurm und 22
Kanonenschüsse eröffnet. Um 7 Uhr fanden in
sämmtlichen Kirchen Festgottesdienste statt. Dann
folgte um 9 Uhr die Wiederholung des Festspiels,
zu dem Wagen und Eisenbahnzüge von allen Seiten
enorme Volksmassen nach Bern geführt hatten. Die
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Zuschauerplätze, die am Samstag — bei den ziem-
lich hohen Preisen kein Wunder — noch einige
Lücken gezeigt hatten, waren denn auch diesmal
vollständig besetzt. Die Aufführung bot die gleichen
Eindrücke wie gestern, nur fehlte der glanzvolle Tag;
die Schlußgruppe aber war nach dem Korrespon-
denten der „N. Zürcher-Ztg." noch herrlicher, als
bei der ersten Aufführung, und wenn schon gestern
in Aller Augen die Thränen glänzten, heute konnten
Manche in das Vaterlandslied nicht mit einstimmen,
weil der Eindruck zu überwältigend war.

Beim Mittogsbankett war die über 3000 Per-
sonen fassende Festhütte dicht gefüllt.

Ueber das Volksfest, das ans den Nach-
mittag anberaumt war, hat sich ein Pariser Arzt,
welcher dem geographischen Kongreß beigewohnt
hatte und über das Fest blieb, uns gegenüber
enthusiastisch geäußert. Der Berner Geschichte stand er

fern, dieser Blick in's Volksleben dagegen war ihm
neu und bot ihm hohen Genuß. Schon' der Aufzug
war prächtig. Nach der Musik und dem Volks-
festkoniite folgte die Emmenthaler Bauernhochzeit in
alter Bernertracht, die Männer in lackirtem Cylinder,
weiten Fräcken, kurzen Hosen und Schnallenschuhen,
die Frauen und Mädchen im Mieder, mit Schwefel-
Hütchen und Spitzenhauben. Zweihundert ländliche
Sänger und Sängerinnen bildeten den Schluß
dieser Gruppe, der auch ein lustig aufgeputztes länd-
lichcs Orchester mit Brummbaß und Klarinette
nicht fehlte. Darauf nahten die Schwinger in
stattlicher Zahl und, von Knaben in Kühertracht
geführt, die Preisschere; weiter, vom Halloh der
Sennen begleitet, Stiere und Kühe aus dem Sim-
menthal, wahre Prachtexemplare; endlich Schnitter
und Schnitterinnen, die Darsteller des Hnrnusscns
und schließlich noch Flößer, Jäger und Fischer.

Aus der Bühne des Festspiels begann alsobald
ein währschafter Schwinget. Auserlesene Kämpen
aus dem Emmenthal und Oberland maßen ihre
Kräfte. Tosender Beifall begleitete besonders kühne

Schwünge und jeden theuer erkämpften Sieg. Auf
der großen Wiese zwischen Festhütte und Wald
wurde unterdessen ein Hurnussen veranstaltet. Später
betraten gemischte Chöre aus dem Emmenthal die

Bühne und ließen alte Schweizerlieder ertönen:
„Der Ustig wot cho" und „I de Flühne isch mys
Läbe" und andere. In lustigem Tanze drehten
sich dann die Theilnehmer an der Bauernhochzeit
und zuletzt folgte noch der wohl am meisten
beklatschte, nach alten Mustern eingeübte Erntetanz.
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(Sin ©tppornbtäfer lieg feine SBeifen ertönen unö
©immentpater ©öliger unb Sängerinnen batten
fcpon zmifcpen bem ©cpmingen frifd^e ©otfstieber
auS ben Sergen erflingen taffen.

©o bot aucp bas ©otfsfeft Gebern, ber für baS

©olfsteben ein offenes §erj pat, reiben ©enuß.
(Sin ©tücf fcpmeizerifcper Kutturgefcpicpte fpiette fid)
ba bor ber gufcpauermenge ab. OaS pat benn
und) £)err ©ationatratp Serger in feiner bern=

beutfdjen ©cptußrebe trefftid) auSgefprodjen. (Sr &ob

perbor, roie in jenem Kampffpiet bie ©otfSfraft fiep

übe unb bemäpre, obne bie unfer Sanb nid)t be=

ftepen tonne. 2Bir erbtiden barin „baS ©innbilb
„jener .(traft, meldte auS uniüirt£)ticl;en Katf= unb
„©agetftupbergen, auS (Sinöbe unb ©umpf, in
„hartem Stampf mit ben elementaren ©ematten,
„fruchtbare Sanbfcpaften unb bis pod) in bie Qone
„ber Upen £)eimftätten gtüdticper ©tenfdjen ge=

„fcpaffen pat". ©taS ber ©îenfcp aber mit bem
©tarf feiner Stnocpen ber (Srbe abgerungen, baS

pält er tpeuer, baS roirb er bertpeibigen bis jum
legten StutStropfen. Er gebaute toeiter ber ©tänner,
melcpe bie ©otfSfraft gepflegt, rnie Dr. Suöotf
©cpärer, bie ba§ ©otf'siieb unb ben ©olfSgefang
erpalten unb geförbert, mie Pfarrer Kupn unb bie

Komponiften |mber, ©ägeti unb 3. Oî. Sßeber.

3prem ©nbenfeti bradjte er ein breifacpeS tpocp, in
bas bie ©tenge freubig einftimmte.

©tunberperrticp mar am Slbenb bie 3 II u tu i
nation ber ©tabt. 3n ben langen, regelmäßig
gebauten ©äffen leucptete genfter um genfter auf
bon bunten ©täfern, SampionS ober aus ©aS=

flämmcpen gebitbeten giguren. Eine feftticp gepußte
tOîenge burcpftrömte fie, ba unb bort burd) taute
StuSrufe ipre ©emunberung tunbgebenb. Sen groß=
artigften ©nbtid aber bot bie ju beiben ©eiten mit
©uirtanben bon leucptcnben farbigen ©läfertt einge=

faßte Kircpenfetbbrüde unb überhaupt bie ©übfront
ber ©tabt, bie fcpöneu ardpteftonifdjen Sinien ber
beiben ©unbeSratppäufer, beS ©tiftS, ber Sßlattform
unb einjetner Sßribatgebäube. Um 9 Upr erleucp=
teten eine 3teipe bengalifcper geuer baS Starebeden,
unb ben ©efcptuß beS Sages madjte ein §euer=
ntert, bcffen tßtaß fo borjüglitd) getbäplt roar, baß
bie bieItaufenbtöpfigeSotfSmenge,Jopne fiep ju brüdett
unb ju Orangen, baS prädttige ©cpaufpieU genoß.

* **
Dtacp Pen tiefen unb reichen Einbriiden ber

borangegangenen Sage bracpte ber ©tontag ben

frönenben ©d)tuß, teiber nicht opne baß in ben faff
itberfcpüumenbeti Secper ein bitterer ©5ermutpS=

tropfen ber Srauer gefallen märe. ©tie icp mich
bie ©tabt pinunter begab, um meinen in ber
untern ©tabt gelegenen günftigen ^often ein^u=

neßtncti, bemerfte ich Po unb bort unter ben Seilten
ernfte ©eficpter. Oer (ßfarrer bon ©Uindjenbucpfee
grüßte uns unb ging eiligen ©cpritteS borüber.
Erft nachher fiet uns auf, baß fein ©eficpt menig
feftticp auSgefepen. ®a bernapnien mir baS ©djred=
iicpe, baS menige ©Zinuten borper in ^ottifofen fiep

zugetragen unb, mie eS fein mußte, bem tepten
Sag einen füptbaren Stampfer aufgefept pat.

©otite man ben ffeftjug, an beffen Orbnung
im gleichen ©foment bie teßte £)anb gelegt mürbe,
einftellen unb auSeinanber gepen taffen? OaS
fonnte man nid)t. ©tit Dîecpt fagt bteftor Di-,
finster in feinen ©eriepten an bie „3t. 3ürcper=3tg." :

„SBir patten mit unferm fepönen f^efte feinen
„©djminbeU unb Saumettag begepen molten; mir
„Patten im banfbaren ©ufbtid jum Senfer ber ©e=

„fepide unfereS ©olfeS bie Sage ber ©pnen an uns
„borüberftiepen taffen. Oer Ernft unb bie Stürbe
„beS 3efteS maren ©ürge, baß ber Sag burcp
„feine ©uSfcpreitung auep nur parmtofer îtrt ge=

„trübt mürbe."
©tunbenlang parrte fepon bie ©tenge. Sa

tönten enbticp Srompetenflänge boni ©argauerftalben
per, unb über bie Srüde fam'S in genieffenem
©epritt. ©oran bie Serner Oragoner beS borigen
3aprpunbertS unter ©enerat b. SentutuS; ipnen
folgte eine attegorifepe ©ruppe ju ©tagen, in ebten

meibtid)en ©eftatten ©efepiepte, Kunft unb 2Biffen=
fepaft barftettenb, begleitet bon Knaben in ber ge=

fcptißten Sracpt beS 16. 3ctpïpunbertS. Unb nun
fam 3ûpipunbert um 3bP*punbert, niept bloß bie

(ßerfoneti beS geftfpietS, bon benen jmar biete an
iprem Orte fiep einfügten, fonbern eigens erbaepte

©nippen, eine Dteipe tebenbiger piftorifeper ©emälbe,
mie fie Sern fo reiep unb fcpön unb gefepiepttiep

treu noep nie gefepen pat. Sefcpreiben läßt fiep
baS niept.

3uerft ber Çerjog bon ^ä^mgen mit ©e=

maptin unb lîinb, bie fagenpafte Särenjagb, bann
ber ©tabtbaumeifter Kuno bon Subenberg, ©taurer
unb 3'bsrleute, mit Sern berburgreeptete ©bte,
bie 3opanniter bon ©Uind)enbucpfee unb Seutfcp»
ritter bon Äönij. @S folgte im 13. 3apïpunbert,
als Erinnerung an bie 3eit ber fabopifdjen ©epirm^
bogtei, unter ben Klängen eines ©iufifforpS mit
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Ein Alphornbläser ließ seine Weisen ertönen und
Simmenthaler Sänger und Sängerinnen hatten
schon zwischen dem Schwingen frische Volkslieder
aus den Bergen erklingen lassen.

So bot auch das Volksfest Jedem, der für das
Volksleben ein offenes Herz hat, reichen Genuß.
Ein Stück schweizerischer Kulturgeschichte spielte sich

da vor der Zuschauermenge ab. Das hat denn
auch Herr Nationalrath Berger in seiner bern-
deutschen Schlußrede trefflich ausgesprochen. Er hob

hervor, wie in jenem Kampfspiel die Volkskraft sich

übe und bewähre, ohne die unser Land nicht be-
stehen könne. Wir erblicken darin „das Sinnbild
„jener Kraft, welche aus unwirthlichen Kalk- und
„Nagelfluhbergen, aus Einöde und Sumpf, in
„hartem Kanipf mit den elementaren Gewalten,
„fruchtbare Landschaften und bis hoch in die Zone
„der Alpen Heimstätten glücklicher Menschen ge-
„schaffen hat". Was der Mensch aber mit dem
Mark seinrr Knochen der Erde abgerungen, das
hält er theuer, das wird er vertheidigen bis zum
letzten Blutstropfen. Er gedachte weiter der Männer,
welche die Volkskraft gepflegt, wie I)r. Rudolf
Schärer, die das Volkslied und den Volksgesang
erhalten und gefördert, wie Pfarrer Kühn und die

Komponisten Huber, Nägeli und I. R. Weber.
Ihrem Andenken brachte er ein dreifaches Hoch, in
das die Menge freudig einstimmte.

Wunderherrlich war am Abend die Illu m i -
nation der Stadt. In den langen, regelmäßig
gebauten Gassen leuchtete Fenster um Fenster auf
von bunten Gläsern, Lampions oder aus Gas-
flämmchen gebildeten Figuren. Eine festlich geputzte
Menge durchströmte sie, da und dort durch laute
Ausrufe ihre Bewunderung kundgebend. Den groß-
artigsten Anblick aber bot die zu beiden Seiten mit
Guirlanden von leuchtenden farbigen Gläsern einge-
faßte Kirchenfeldbrücke und überhaupt die Südfront
der Stadt, die schönen architektonischen Linien der
beiden Buudesrathhäuser, des Stifts, der Plattform
und einzelner Privatgebäude. Um 9 Uhr erleuch-
teten eine Reihe bengalischer Feuer das Aarebecken,
und den Beschluß des Tages machte ein Feuer-
werk, dessen Platz so vorzüglich gewählt war, daß
die vieltausendköpfige Volksmenge,söhne sich zu drücken
und zu drängen, das Prächtige Schauspiel ^genoß.

-i- -i-

Nach den tiefen und reichen Eindrücken der

vorangegangenen Tage brachte der Montag den

krönenden Schluß, leider nicht ohne daß in den fast
überschäumenden Becher ein bitterer Wermuths-
tropfen der Trauer gefallen wäre. Wie ich mich
die Stadt hinunter begab, um meinen in der
untern Stadt gelegenen günstigen Posten einzu-
nehmen, bemerkte ich da und dort unter den Leuten
ernste Gesichter. Ter Pfarrer von Münchenbuchsee
grüßte uns und ging eiligen Schrittes vorüber.
Erst nachher siel uns auf, daß sein Gesicht wenig
festlich ausgesehen. Da vernahmen wir das Schreck-
liche, das wenige Minuten vorher in Zollikofen sich

zugetragen und, wie es sein mußte, dem letzten

Tag einen fühlbaren Dämpfer aufgesetzt hat.
Sollte man den Festzug, an dessen Ordnung

im gleichen Moment die letzte Hand gelegt wurde,
einstellen und auseinander gehen lassen? Das
konnte man nicht. Mit Recht sagt Rektor Dr.
Finsler in seinen Berichten an die „N. Zürchcr-Ztg." :

„Wir hatten mit unserm schönen Feste keinen

„Schwindel- und Taumeltag begehen wollen; wir
„hatten im dankbaren Aufblick zum Lenker der Ge-
„schicke unseres Volkes die Tage der Ahnen an uns
„vorüberziehen lassen. Der Ernst und die Würde
„des Festes waren Bürge, daß der Tag durch
„keine Ausschreitung auch nur harmloser Art ge-
„trübt wurde."

Stundenlang harrte schon die Menge. Da
tönten endlich Trompetenklänge vom Aargauerstnlden
her, und über die Brücke kam's in gemessenem

Schritt. Voran die Berner Dragoner des vorigen
Jahrhunderts unter General v. Lentulus; ihnen
folgte eine allegorische Gruppe zu Wagen, in edlen

weiblichen Gestalten Geschichte, Kunst und Wissen-
schaft darstellend, begleitet von Knaben in der ge-
schlitzten Tracht des 16. Jahrhunderts. Und nun
kam Jahrhundert um Jahrhundert, nicht bloß die

Personen des Festspiels, von denen zwar viele an
ihrem Orte sich einfügten, sondern eigens erdachte
Gruppen, eine Reihe lebendiger historischer Gemälde,
wie sie Bern so reich und schön und geschichtlich

treu noch nie gesehen hat. Beschreiben läßt sich

das nicht.
Zuerst der Herzog von Zähringen mit Ge-

mahlin und Kind, die sagenhafte Bärenjagd, dann
der Stadtbaumeister Kuno von Bubenberg, Maurer
und Zimmerleute, mit Bern verburgrechtete Edle,
die Johanniter von Münchenbuchsee und Deutsch-
ritter von Köniz. Es folgte im 13. Jahrhundert,
als Erinnerung an die Zeit der savoyischen Schirm-
vogtei, unter den Klängen eines Musikkorps mit



urallen gnftrumenten, ber ©raf 3ßeter bon ©a=

bopen, ber Heine ffarl ber ©roße genannt, ber fein
©e6iet bis an bie ÏRauern unferer ©labt auBge=

bepnt, bem ein ft ©raSburg unb DJturten geborten,
weiter bie lijeute nod) befiepenbe gli|bogenfcpü|en=
gefeüfdjaft, beren llrfprung in jene geit pritdreidjt.
Sann bie tRiidfepr ber Abgeorbneten an $onig
Dtubolf bon ÇabSburg mit ber in Safel beftätigten
golbenen ^anbbefte (1274); weiter baS in ber
Ütieberlage in ber ©cpoßpalbe gerettete gäpitlein
mit bem ftpwarjen Sar im weisen gelb, hinter
mcldjem ein fcpmarj behängtes Sßferb unb grau
Sertpa Aeunpaupt mit einem finaben unb einem
DOtäbcpen an ber £)anb, im Sßittwenfcpleier, weit
fie ber ©age nad) in ber ©djladjt alle ihre Ange»
hörigen berlor, fammt ben tapfem fîriegem in ber
Sracpt jener Seit.

Sem 14. gaprpunbert borauf jog ein Sßagen
mit lieblidjen grauengeftalien, barftellenb bie wopl=
tpätigen Stiftungen Sernë in ihren ©tifterinnen
Anna ©eiler, Sela bon Spun, 9Wecptilb bon ©ee=

borf, beren Sermäiptniffe ben erften ©runû jum t)eu=

tigen gnfelfpital gelegt. Sei ipnen Seutpriefter 23afel=

winb, ber niept bloß bei Saupen tapfer boranging,
fonbern auch auf bem gelbe ber SBopltpäiigfeit äept

priefterlicp gewirft hat. Sann fam felbftberftänb=
lief) ber „grpheit fparft" aus bem Saupenfrieg, bie

ritterlichen ©eftalten SRubolfS bon ©rlacp unb bes

©d)ultpeißen bon Eubenberg; ber ©intritt SernS
in ben Sunb ber ©ibgenoffen, legerer bargefteflt
burd) bie Sanbammänner ber SBalbftätte, AMlpelm
Seil unb bie Sanner ber 8 alten Drte mit ihrem
friegerifd)en ©efolge.

©taunenb begrüßte baS 33oIf ben glänjenben
Aufzug fiönig ©igiëmunbS bon 1414, mit welchem
baê 16. gaprpunbert begann. Allerliebft war bie
fînabenfcpaar, bie nach ben alten ©prortiffen einft
bem ffaifer entgegengejogen mar, befonberB bie

gelben Pfeifer unb Srommler. gn beS Königs
©efolge bie ^äupter ber ©tabt, bie Schultheißen
Seter bon Jîraucptpal unb Aubolf fpofmeifter, ber
©raf bon ©abopen, bie aargauifepen ©bien bon
Çiallwpl, bon Suternau, bon DMlinen, ©egeffer
unb ©ffinger, meift bargefteflt burch Angehörige ber
betreffenben, nod) lebenben ffiefcpled)ter.

AuS ben Seiten ber Surgunberfriege mar=
fepirten bieëmal friebliepere ©eftalten auf, abetige
2ttänner unb grauen in ber bamaligen reiepen
Stacht, bie SieSbacp, ©cparnacptpal unb Suben=
berg, Seßtere mit bem gefammten fpoffiaat, bon
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bem unë befonberê bie ruppigen jwei ©ipilbfnappen
©unrab unb tßaulin gefallen paben.

©rnfter mutpeie bie ©ruppe an, welcpe baê
16. gaprpunbert eröffnete: AiflauS DJÎanuel unb
feine Seitgenoffen, bie am DJtünfterbau betpeiligten
ßitnftler, wäprenb bie fpeerfüprer unb ßrieger ber
italientfcpen gelbjüge burd) bie Seute bon Aabarra,
bie jwei im ßäfig mitgefüprten Süren, ber liehen
gugenb luftige Augenweibe boten. Sie Srad)ten
ber jmeiten Hälfte beë gal)rhunbertê geigte ba§

fwcpjeitspaar ©tpulipeiß ÖanB ©teiger unb 9)fagba=
lena Aägeli unb ber ©roherer ber 2Baabt in eigener
Serfon fammt iprer fjiibfcfjen ©hrengarbe bon gung=
frauen unb günglingen.

git'§ 17. gaprpunbert, basjenige beë großen
ffriegS, berfeßte unë ber Aufritt beë ©eneralë
fpanë Subwig bon ©rlacp, ber im breißigjährigen
Kriege treu bie ©aepe ber Sroteftanten berfoepten,
fammt feiner Sruppe; weiter bie Aeiêmuêfeten»
©cpüßengefeflfcpaft, bie unë wie ein lehenbig ge=

worbeneë Silb eines nieberlänbifcpen ïlîalerë bor=
fam; enblid) ber S"g ber 13 Stifte Sernë.

gn ber ©ruppe beB 18. gaprpunbertS traten
bie hefannten ©eftalten öom geftfpiel wieber auf,
©reitaoiere unb AuSjiiger, ©tubeutenforpB unb bie

DJÎilij bon ÏJÎoutier, nur ftatt ber ädjten 9tatpS=
perren biejenigen beS fogenannten äußern ©tanbeê,
jener Sereinigung junger Surger, bie pr Hebung
in fid) bie gormen beë alten ©taatêwefenë fopirte.

©ine hefonbere ©ruppe, weber an Ilmfang nod)
an malerifcpem Seij bie geringfte, fteflte enblicp bie
2 an bf dp aft Sern. SaB Oberlanb war ber»
treten burcp eine Saufe im OherpaBli unb bie Auf=
faprt eines ©enntpumS, ©emSjäger, ©letfcperfûprer,
gifeper, ©epiffer unb ©epifferinnen. SaB 9Jîittel=
lanb fcpilberte in alten, leiber auBgeftorhenen Sracp=
ten ben ïlîarft in ©cpwarpnhurg, einen |)euet,
bargefteflt bon fïonolfingen, bie ^oljerei unb
glößerei im Amt ©eftigen. Sorpglid) gefiel aud)
pier wieber bie ßmmentpaler |)od)jeit unb bie
ferei in ber SSepfreube mit ipren urepigen Sewop=
nern. Sie ©pinnerei unb SBeherei füprte niept
minber lehenbig bor eine SBagengruppe aus ber

©egenb bon Surgborf. SaB ©eelanb war ber=

treten burcp einen Aderjug mit ©tieren unb gäger,
gifeper unb glößer auë ber ©egenb bon Aarberg
unb Suren, ©inen reicpgefdjmüdten Sßagen mit einer

fpmholifdjenSarfteflung ber llprmacperei unb bem©in=
fiebler ©t. gmeriuS hrad)te enblid) ber gitra, ber in
pühfeper SBeife auf bie fepöne Sd)lußgruppe überleitete.

uralten Instrumenten, der Graf Peter von Sa-
voyen, der kleine Karl der Große genannt, der sein
Gebiet bis an die Mauern unserer Stadt ausge-
dehnt, dem einst Grasburg und Murten gehörten,
weiter die heute noch bestehende Flitzbogenschützen-
gesellschaft, deren Ursprung in jene Zeit zurückreicht.
Dann die Rückkehr der Abgeordneten an König
Rudolf von Habsburg mit der in Basel bestätigten
goldenen Handveste (1274); weiter das in der

Niederlage in der Schoßhalde gerettete Fähnlein
mit dem schwarzen Bär im weißen Feld, hinter
welchem ein schwarz behängtes Pferd und Frau
Bertha Neunhaupt mit einem Knaben und einem

Mädchen an der Hand, im Wittwenschleier, weil
sie der Sage nach in der Schlacht alle ihre Ange-
hörigen verlor, sammt den tapfern Kriegern in der
Tracht jener Zeit.

Dem 14. Jahrhundert vorauf zog ein Wagen
mit lieblichen Frauengestalten, darstellend die wohl-
thätigen Stiftungen Berns in ihren Stifterinnen
Anna Seiler, Bela von Thun, Mechtild von See-
dorf, deren Vermächtnisse den ersten Grund zum Heu-

tigen Jnselspital gelegt. Bei ihnen Leutpriester Basel-
wind, der nicht bloß bei Laupen tapfer voranging,
sondern auch auf dem Felde der Wohlthätigkeit ächt
priesterlich gewirkt hat. Dann kam selbstverständ-
lich der „Fryheit Harst" aus dem Laupenkrieg, die

ritterlichen Gestalten Rudolfs von Erlach und des

Schultheißen von Bubenberg; der Eintritt Berns
in den Bund der Eidgenossen, letzterer dargestellt
durch die Landammänner der Waldstätte, Wilhelm
Tell und die Banner der 8 alten Orte mit ihrem
kriegerischen Gefolge.

Staunend begrüßte das Volk den glänzenden
Aufzug König Sigismunds von 1414, mit welchem
das 16. Jahrhundert begann. Allerliebst war die
Knabenschaar, die nach den alten Chronisten einst
dem Kaiser entgegengezogen war, besonders die

gelben Pfeifer und Trommler. In des Königs
Gefolge die Häupter der Stadt, die Schultheißen
Peter von Krauchthal und Rudolf Hofmeister, der
Graf von Savoyen, die aargauischen Edlen von
Hallwyl, von Luternau, von Mülinen, Segesser
und Esfinger, meist dargestellt durch Angehörige der
betreffenden, noch lebenden Geschlechter.

Aus den Zeiten der Burgunderkriege mar-
schirten diesmal friedlichere Gestalten auf, adelige
Männer und Frauen in der damaligen reichen
Tracht, die Diesbach, Scharnachthal und Buben-
berg, Letztere mit dem gesammtcn Hofstaat, von
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dem uns besonders die ruppigen zwei Schildknappen
Cunrad und Panlin gefallen haben.

Ernster muthete die Gruppe an, welche das
16. Jahrhundert eröffnete: Niklaus Manuel und
seine Zeitgenossen, die am Münsterbau betheiligten
Künstler, während die Heerführer und Krieger der
italienischen Feldzüge durch die Beute von Navarra,
die zwei im Käfig mitgeführten Bären, der lieben
Jugend lustige Augenweide boten. Die Trachten
der zweiten Hälfte des Jahrhunderts zeigte das
Hochzeitspaar Schultheiß Hans Steiger und Magda-
lena Nägeli und der Eroberer der Waadt in eigener
Person sammt ihrer hübschen Chrengarde von Jung-
frauen und Jünglingen.

Jn's 17. Jahrhundert, dasjenige des großen
Kriegs, versetzte uns der Aufritt des Generals
Hans Ludwig von Erlach, der im dreißigjährigen
Kriege treu die Sache der Protestanten verfochten,
sammt seiner Truppe; weiter die Reismusketen-
Schützengesellschaft, die uns wie ein lebendig ge-
wordenes Bild eines niederländischen Malers vor-
kam; endlich der Zug der 13 Zünfte Berns.

In der Gruppe des 18. Jahrhunderts traten
die bekannten Gestalten vom Festspiel wieder auf,
Grenaoiere und Auszüger, Studeutenkorps und die

Miliz von Moutier, nur statt der ächten Raths-
Herren diejenigen des sogenannten äußern Standes,
jener Vereinigung junger Burger, die zur Uebung
in sich die Formen des alten Staatswesens kopirte.

Eine besondere Gruppe, weder an Umfang noch

an malerischem Reiz die geringste, stellte endlich die

Landschaft Bern. Das Oberland war ver-
treten durch eine Taufe im Oberhasli und die Auf-
fahrt eines Sennthums, Gemsjäger, Gletscherführer,
Fischer, Schiffer und Schifferinnen. Das Mittel-
land schilderte in alten, leider ausgestorbenen Trach-
ten den Markt in Schwarzenburg, einen Heuet,
dargestellt von Konolfingen, die Holzerei und
Flößerei im Amt Seftigen. Vorzüglich gefiel auch

hier wieder die Emmenthaler Hochzeit und die Kä-
serei in der Vehfreude mit ihren urchigen Bcwoh-
nern. Die Spinnerei und Weberei führte nicht
minder lebendig vor eine Wagengruppe aus der

Gegend von Burgdorf. Das Seeland war ver-
treten durch einen Ackerzug mit Stieren und Jäger,
Fischer und Flößer aus der Gegend von Aarberg
und Büren. Einen reichgeschmückten Wagen mit einer

symbolischen Darstellung der Uhrmacherei und dem Ein-
siedler St. Jmerius brachte endlich der Jura, der in
hübscher Weise auf die schöne Schlußgruppe überleitete.
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jpier jogen aufJ bierfpännigem SBagen einher

fjetbetia unb Serna, begleitet burcp meifjgetleibete
Jungfrauen unb prächtige 2anbStnecpte in rotp=
meiner gefdplipter Stacht mit 3tt>eipänberfdjmertern.

(Sin 3^8 rotper Sragoner beS 18. JaprpunbertS
madjte ben ©cpluff.

ÏRufterpaft mar bie Orbnung unb ber Sluftnarfcp
beS 3^3 felbft aber nicpt minber aucp bie ©altung
beS -pifcpauenben spubliîumë in ber ©tabt unb nadp
per auf bem geftplap, unb bod) patten bie Sifeti=
babnen inSgefammt in ben 3 Sagen 250,000 3Ren=

fdjen nad) Sern beföröert.
fRacpmittagS 2 Upr fanb im Safino baS 5X6=

fcpiebsbantet ber auSmärtigen ©prengäfte ftatt. £)err
b. ÏRuralt, ^räfibent beê ïturgerratpë, entbot ipnen
ben ©rufi SernS. [pen SunbeSratp tpaufer brachte
Sern ben Sant ber ©ibgenoffenfdjaft für ba§ E)err=

lieb) gelungene gefi bar. Sie Serner f)ätten burd)
if)r geftfpiel gegeigt, maS ein geeinigteS Sott leiften
tann. ©r forberte bie Stntnefenben auf, auf's 2fßof)X=

ergeben SernS anjuftofjen unb gleidjgeitig auf ba§
SBopI ber ©ibgenoffenfepaft, benn obne ein ftarteS
unb glüctlicpeS Sern tonne er fiep eine [tarte unb
glüäliepe ©ibgenoffenfepaft nid)t benten.

@§ fpraepen metter 2anbammann©ti)ger (©epmps),
fRegierungSratp ©rob (3üricb), ^rof. Dr. Semme,
fRettor ber tpod)fd)ute, melcper bertünbete, baß ber
©enat bie Herren Pfarrer SBeber unb ÏRufifbireftor
ÏRun^inger ju ©prenbottoren ernannt babe, Sßrof.
3eerleber, ber mitteilte, bap jette beißen Herren
nebft Dr. Slöjep unb ÏRaler Süpler ju ©prenburgern
ber ©tabt borgefdjlagen feien, fRegierungSratp fRoten

(ÏBaflië), fRationalratp Süplmann, ©rofjratp f^oIIe=
tête u. a. m. Um 6 Upr [d)Ioji 9îeg.=fRat£) b. ©teiger
bas SanEet mit einem träftigen ©eplujjmort.

3lm 3lbenb maren mir in ber geftpütte 3euge
ber moblberbienten Obation, roetebe ben 4 b>aupt=

fäcplicpen görberem beS fo perrliep gelungenen gefteS

ju Speil mürbe. Sen [perreti Pfarrer Sßeber,
Sirettor TOunjinger, fRotar |)omalb unb ÜRaler
b. ©teiger mürben naep einer einteitenben Otebe bon
fperrn fRegierungSratp b. ©teiger Soobeertranje über=

reidjt. ©ie batten fie reidjlicp berbient. 9îid)t minber
aucp fperr @. ÏRarcuarb, ber Orbner beS geftfpielS,
bie ungefuebte Slnertennung, bie ibm am gteidpen
3lbenb ju Speil mürbe. Sis fpät blieb bie geftpütte
gefüllt, obmopl mit SluSnapme einiger Siufitborträge
alle auf bem Programm fiepenben ifkobuftionen
abgeftettt maren. Jn malerifepetn ®urd)eiitanber
fap man bie Hoftümirien im lîreis iprer greunbe

unb and) ganje gamilien ben tepten 5Xtt beê gefteS

genießen. 3ÏÏS mir gegen 3JUtternadjt__ heimgingen,
begleiteten uns ttod) ein orbentlicpeS ©tiid meit bie

Söne, bie bom geftplape periiberflangen.
Jjc

* •

©ie ttingen nod) peute in mir nach unb mobt
aud) in bir, menti bu nur etmaS babon gehört
unb gefepen baft, ©tobt unb 2anb finb ju ipren
3lHtagSgefepäften juriictgeteprt, aber bie ©rinnerung
an biefe unberglcieplicpen, baterlänbifcpen gefttage
mirb in unferer Sruft mieberbaflen, fo oft fie an=

gefcplagen mirb. Son fotd)en jeprt man in ben leiber
audb nid)t fo fettenen ©rbärmlid)feiten, bie ba§ 5XHtag§=

tebett unS bringt. 9Jlöd)tcn berfetben immer roeniger
merben eben burd) bie Äraft beS patriotifeben ©eifteS,
ber b'er boffentlid) auf lange btttauS neue fRaprung
unb ©tärfung erpatten pat! Unb Sern, bas alte, treue
Sern, fei ein Sorfätnpfer in biefem eblen ©treit!®

Äciit jttugcö SWabdjen

feilte irgenb eine ©teile im ÜXuStanb, im SMfdjtanb
ober in entfernteren fd)tt>eijerifcpen ©täbten annepmen,
fei eS als ©rjieperin, fîinber= ober 3immermäb(ben,
2abentod)ter, Seünerin, ßöd)in u. f. ro., opne mit bem

„^lauett lUiidjlcin"
berfepeu ju fein. SaSfelbe mirb jebem ÜRäbcpen opne

fRücfficpt auf fReiigion unb fRationatität jeberjeit un=

entgetttiep übergeben bom Juternationatcn SBcvetn

ber 5t«wnbinntn junger ÜRäbcpen.

SiefeS Süd)lein enthält prattifcpe)Ratp)d)läge unb
eine Slnjapl 3lbreffen bon ©d)meijerl)eimen, Verbergen
im îluSlanb, bon fionfulaten unb juoerläf figen ©teüen=

bermittlungSbiireaup; aufjtrbem berfd)affteSnötbigen=
falls feiner Jnpaberin fRatb unb ©djup burcp Ser=

mittlung ber ÏRitglieber biefeS fiep liber alle 2änber
erftredenben SereinS. $aft in allen ßantonen ber

©d)meij finben fiep ebenfalls SUtglieber beSfelben.
Um näperc 2luSfunft roenbe man fiep an folgenbe

Sbreffen: Sern: SuSfunftSbüreau beS SereinS ber

$reunbinnen, DUartpapauS, Sollroerf 23. Siel: [frau
©. Souarb, gloraftrafje. grau 9Inbrea=@irarb, fReueS

Quartier 10. gräul. 2R. 2epmann, fRofiuS 18. gräul.
6. fRüfenad)t, 2ogenftrafje 9. grau 9JÎ. ©cplad)ter=
Jatob, fReumarttftraße30. Surgborf: grau Sfarrer
Jiegler unb gräulcin 31. Se Querbain. St-lmier:
Mme payot, pasteur. M® Jeanneret-Brehm.
M® Gerber-Chopard. Spun: graul. Srog, |)of=
ftetten. SXarau: gräul. 6. ^)agnauer, neues Quartier.
Öicftat : gräul. 3Jt. Sirmann, ©olotpumm grau
^aifer=3Runsiuger. güridj : SlartpapauS, ©d)ipfe.
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Hier zogen aufI vierspännigem Wagen einher

Helvetia und Berna, begleitet durch weißgekleidete
Jungfrauen und prächtige Landsknechte in roth-
weißer geschlitzter Tracht mit Zweihänderschwertern.

Ein Zug rother Dragoner des 18. Jahrhunderts
machte den Schluß.

Musterhaft war die Ordnung und der Aufmarsch
des Zuges selbst, aber nicht minder auch die Haltung
des zuschauenden Publikums in der Stadt und nach-
her auf dem Festplatz, und doch hatten die Eisen-
bahnen insgesammt in den 3 Tagen 250,000 Men-
scheu nach Bern befördert.

Nachmittags 2 Uhr fand im Kasino das Ab-
schiedsbanket der auswärtigen Ehrengäste statt. Herr
v. Muralt, Präsident des Äurgerraths, entbot ihnen
den Gruß Berns. Herr Bundesrath Hauser brachte
Bern den Dank der Eidgenossenschaft für das Herr-
lich gelungene Fest dar. Die Berner hätten durch
ihr Festspiel gezeigt, was ein geeinigtes Volk leisten
kann. Er forderte die Anwesenden auf, auf's Wohl-
ergehen Berns anzustoßen und gleichzeitig auf das
Wohl der Eidgenossenschaft, denn ohne ein starkes
und glückliches Bern könne er sich eine starke und
glückliche Eidgenossenschaft nicht denken.

Es sprachen weiter LandammannStyger (Schwyz),
Regierungsrath Grob (Zürich), Prof. Dr. Demme,
Rektor der Hochschule, welcher verkündete, daß der
Senat die Herren Pfarrer Weber und Musikdirektor
Munzinger zu Ehrendoktoren ernannt habe, Prof.
Zeerleder, der mittheilte, daß jene beiden Herren
nebst 1>i'. Blösch und Maler Bühler zu Ehrenbürgern
der Stadt vorgeschlagen seien, Regierungsrath Roten
(Wallis), Nationalrath Bühlmann, Großrath Folle-
tête u. a. m. Um 6 Uhr schloß Reg.-Rath v. Steiger
das Banket mit einem kräftigen Schlußwort.

Am Abend waren wir in der Festhütte Zeuge
der wohlverdienten Ovation, welche den 4 Haupt-
sächlichen Förderern des so herrlich gelungenen Festes

zu Theil wurde. Den Herren Pfarrer Weber,
Direktor Munzinger, Notar Howald und Maler
v. Steiger wurden nach einer einleitenden Rede von
Herrn Regierungsrath v. Steiger Loobeerkränze über-
reicht. Sie hatten sie reichlich verdient. Nicht minder
auch Herr G. Marcuard, der Ordner des Festspiels,
die ungcsuchte Anerkennung, die ihm am gleichen
Abend zu Theil wurde. Bis spät blieb die Festhütte
gefüllt, obwohl mit Ausnahme einiger Musikvorträge
alle auf dem Programm stehenden Produktionen
abgestellt waren. In malerischem Durcheinander
sah man die Kostümirten im Kreis ihrer Freunde

und auch ganze Familien den letzten Akt des Festes

genießen. Als wir gegen Mitternacht heimgingen,
begleiteten uns noch ein ordentliches Stück weit die

Töne, die vom Festplatze herüberklangen.

Sie klingen noch heute in mir nach und wohl
auch in dir, wenn du nur etwas davon gehört
und gesehen hast. Stadt und Land sind zu ihren
Alltagsgeschäften zurückgekehrt, aber die Erinnerung
an diese unvergleichlichen, vaterländischen Festtage
wird in unserer Brust wiederhallen, so oft sie an-
geschlagen wird. Von solchen zehrt man in den leider
auch nicht so seltenen Erbärmlichkeiten, die das Alltags-
leben uns bringt. Möchten derselben immer weniger
werden eben durch die Kraft des patriotischen Geistes,
der hier hoffentlich auf lange hinaus neue Nahrung
und Stärkung erhalten hat! Und Bern, das alte, treue
Bern, sei ein Vorkämpfer in diesem edlen Streit

Kein junges Mädchen
sollte irgend eine Stelle im Ausland, im Welschland
oder in entfernteren schweizerischen Städten annehmen,
sei es als Erzieherin, Kinder- oder Zimmermädchen,
Ladentochter, Kellnerin, Köchin u. s. w., ohne mit dem

„Manen Dnchlew"
versehen zu sein. Dasselbe wird jedem Mädchen ohne
Rücksicht auf Religion und Nationalität jederzeit un-
entgeltlich übergeben vom Internationalen Verein
der Freundinnen junger Mädchen.

Dieses Büchlein enthält praktische Rathschläge und
eine Anzahl Adressen von Schweizerheimen, Herbergen
im Ausland, von Konsulaten und zuverlässigen Stellen-
vermittlungsbüreaux; außerdem verschafft es nöthigen-
falls seiner Inhaberin Rath und Schutz durch Ver-
mittlung der Mitglieder dieses sich über alle Länder
erstreckenden Vereins. Fast in allen Kantonen der

Schweiz finden sich ebenfalls Mitglieder desselben.
Um nähere Auskunft wende man sich an folgende

Adressen: Bern: Auskunftsbüreau des Vereins der

Freundinnen, Marthahaus, Bollwerk 23. Viel: Frau
E. Douard, Florastraße. Frau Andrea-Girard, Neues
Ouartier 10. Fräul. M. Lehmann, Rosius 18. Fräul.
E. Rüfenacht, Logenstraße 9. Frau M. Schlachter-
Jakob, Neumarktstraße 30. Burgdorf: Frau Pfarrer
Ziegler und Fräulein A. De Quervain.
N"" bìzeot, paàur. llsurwsi'Lt-lZiwIun.

dörber-Lllropurä. Thun: Fräul. Trog, Hof-
stetten. Aarau: Fräul. E.Hagnauer, neues Quartier.
Liestal: Fräul. M. Birmann. Solothurn: Frau
Kaiser-Munziuger. Zürich: Marthahaus, Schipfe.


	Die 700jährige Gründungsfeier der Stadt Bern

